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9er Führer eröffnet das MnterWSwerk
De. Goebbels gab ben NechenschattSberiivt

Berlin,  6. Oktober.
Zum vierten Male seit der Machtübernahme

durch die NSDAP, wurde heute abend in Ber¬
lin das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes  mit einer großen Rede des
Führers und Reichskanzlers eröffnet. Es war
eine erhebende Feierstunde, als der Führer
einen flammenden Appell an das gesamte Volk
richtete, auch im kommenden Winter zusam¬
menzustehen im Kampf gegen Hunger und
Kälte.

Reichsminister Dr. Goebbels  gab den
Rechenschaftsbericht des WHW 1935/36 ab, der

egenüber dem vorjährigen Rechenschaftsbericht
ie Tatsache erhärtete, daß das deutsche Volk

im vergangenen Winter noch mehr  als in
den vorhergegangenen Jahren zusammen¬
gestanden war, damit kein Volksgenosse Not zu
leiden brauchte. Nahezu 1100 Millionen Reichs,
mark hat Deutschland in drei gewaltigen
Schlachten gegen Hunger und Kälte in den ver-
gangenen3 Jahren aufgebracht und damit
einen schlagenden Beweis geliefert, daß im
Dritten Reich das Wort vom Sozialis¬
mus zur Tat geworden  ist. „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz", dieser eherne Grund¬
satz der nationalsozialistischen Bewegung hat
sich heute so sehr dem ganzen deutschen Volk
eingeprägt, daß man nnt Bestimmtheit sagen
darf: Auch im kommenden Winter
WirdinDeutschlandniemandhun-
gern und niemand frieren  und das
kommende Winterhilfswerk 1936/37 wird er¬
neut vor aller Welt den Beweis ablegen, daß
daS Reich Adolf Hitlers in unzertrennlicher
Geschlossenheit als Block der Ordnung
in einem brennenden Europa steht.

»
Während die Kundgebung zur Eröffnung

des WHW. in früheren Jahren in der Kroll-
Oper stattfand, hatte man diesmal die
Peutschland - Halle  gewählt. Die Zahl
der freiwilligen Helfer, die jeweils zu dieser
Eröffnungskundgebungvom Neichspropa-
aandaministerium eingeladen werden, ist w
sehr angewachsen, daß die weiten Ränge der
gewaltigen Halle mit mehr als 20 000 Män¬
nern und Frauen dicht besetzt waren. Das
sind die Männer und Frauen, die seit Jahrenin opfervoller und hingehender Weise ohne
einen Pfennig Lohn, ohne irgendwelchen ma¬
teriellen Verdienst sich an den großen Sam-
inel-Aktionen beteiligen. Heute aber ist ihr
Ehrentag,  heute, wenn der Führer durch
ihre Reihen schreitet und ihnen dankt für
ihren Einsatz und ihnen durch seine Worte
neue Kraft zu i,euer Arbeit gibt.

Sämtlich? R-/kchsminister und Neichsleiter.
die StaaM '-rer-äre. Reichsstatthalter, alle
Gauleiter und die führenden Männer der
Parteigliederungen, der Wehrmacht und der
Polizei haben auf dem großen Podium an
der Stirnwand der Halle Platz genommen.
Ehrenstürme der Formationen stehen vor der
Halle Spalier. Mit riesigen Hakenkreuzfahnen
ist das weite Rund feierlich ausgeschmückt
und an der Stirnwand leuchtet in silbernen
Buchstaben auf grünem Tannenreis das
Wort, .Win terhilfswerk  1 936 /3  7' .

Nun braust der Jubel auf. der Baden-
Weiler Marsch wird intoniert und unter
einem Sturm der Begeisterung betritt der
Führer  die Galle. In seiner Begleitung
vesiuden sich Reichsminister Dr. Goebbels.
Staatssekretär Funk  und der Beauftragte
für das Winterhilfsiverk Pg. Hilgen-se l d t.

Dann tönte der Präsentiermarsch auf. und
in langer Reihe marschieren SA. und SS.
mrt den Fahnen und Standarten der Bewe-
gung in die Deutschlandhalle. Staatssekre¬
tär F u n k macht den Anfang der Reden der
Eröffnungsfeier des Winterhilsswerks 1936/37.
Seine Worte sind ein einzig flammender
Ruf an alle Volksgenossen, ihre Pflicht zu
tun und dem Führer den Dank für die Ar-
beit des ganzen Jahres dadurch abzustatten,
daß sie im kommenden Winter durch die Tat
ihren Sozialismus beweisen. Dann stehe jetzt
schon fest, daß das Ergebnis des WHW.
1936/37 dem Ergebnis des WHW. 1935/36

nicht nachstehe. Neichsminister'Dr. Gaeb-
oe,  s, der als nächster Redner den Rechen¬
schaftsbericht des WHW.  1935/36
abgibt, weist aus den großen Umschmelzungs-
Prozeß hin, den das deutsche Volk in den ver-
gangenen Jahren durchgemacht hat. Und
wahrlich, wenn man diese Zahlen hört, wenn
man erfährt, daß wiederum gegenüber den
vorhergehenden Winterhilfswerk'en eine ge-
waltige mengenmäßige Steigerung erzielt
wurde, dann kann man verstehen, wenn der
Redner das Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes als das größte Sozialwerk aller
Zeiten  bezeichnet. Und es ist ein Sozialis-
mus ohne Mitleid, es ist ein Sozialismus,
der von jedem einzelnen als nationales Be¬
kenntnis und als Bekenntnis zur Idee der
Volksgemeinschaft empfunden und verstanden
wird. Unendlicher Jubel braust auf. als
Reichsminister Dr. Goebbels ausruft, daß
die gewaltigen Leistungen des Winterhilfs¬
werks letzten Endes nichts anderes seien, als
der Ausdruck des Volksver¬
trauens und des Volksdankes
für Adolf Hi tler.

Dann verliest der Redner die Zahlen deS

Winterhilfswerks 1935/36, die in' ihrer Art
o einzigartig und so gewaltig sind, daß sie
ür sich allein sprechen.  Wie stark
Pürt man doch den Unterschied und die

Wandlung gegenüber den Jahren der Sy¬
stemzeit, als Neichsminister Dr. Goebbels
darauf hinweist, daß sich noch vor 5 Jahren
das Parlament darum stritt, ob man zur
Unterstützung der Hungernden und Frieren¬
den 15 oder 20 Millionen bewilligen solle,
während heute alljährlich wert über
300 Millionen Reichsmark  im
Kampf gegen Hunger und Elend aufgebracht
werden und welcher Stolz erfüllte das Herz
jedes Deutschen, als der Neichsminister be¬
tonte, daß gerade die Aermsten mit
freudigem Herzen ihr Schärf¬
lein  geopfert Hütten. Sichtlich bewegt bringt
er dann die Gefühle des ganzen deutschen
Volkes zum Ausdruck, als er dem Führer
und Reichskanzler, dem Retter aus Not und
Elend, den Tank der 70 Millionen
Deutsche abstattet. Und welches Herz in
Deutschland hätte nicht im gleichen Takt ge¬
schlagen, als er zum Schluß ausrief: „F ü h-
rer , befiehl , wir folgen !"

- Dann ergriff der Führer  selbst das
Wort. Als sich die Jubelstürme gelegt hatten,
ging er scharf mit den Verantwortlichen der
Systemzeit inS Gericht. Wie Peitschenhiebe
trafen seine Worte jene satten Patrioten,
die hinter verschlossenen Türen das Vater¬
land hochleben ließen und jene Auch-Sozia-
len, die von der deutschen Schicksalsgemein¬
schaft sprachen, aber im Werktag der Theorie
niemals die Praxis folgen ließen. Unbarm¬
herzig geißelte er die Lippenbekenner und
stellte demgegenüber den Opfermut und die
Einsatzbereitschaftder alten, sturmerprobten
Garde der Bewegung. Er gedachte all der
vielen, die lieber den letzten Pfennig erspar¬
ten, als dem Winterhilsswerk einen Groschen
vorzuenthalten uizd riß dann die anderen
ins Rampenlicht, denen „die Form"
nicht behagt,  die zwar gerne 10 Mark
geben, aber am Eintopssonntag sich nicht
durch gesunde Beschränkung in die große
Volksgemeinschaft einordnen wollen.

Sein flammender Appell gipfelte in dem
Wort: „Dieses Volk zu erhalten,
ist unsere heiligste und höchste
Aufgabe , dafür ist kein Opfer
zu groß ." Und als der Führer zum Schluß
ausrief: „Jeder Deutsche , der An¬
stand und Charakter hat , mar¬
schiert in dieser Front gegen
Hunger und Kälte mit ", da schlugen
nicht nur die Herzen dieser 20 000 in der
Deutschlandhalle in Berlin höher, nein, da
jubelte,das ganze deutsche Volk seinem Füh¬
rer und. Kanzler zu, und es kam allen wie
aus der Seele, als aus den Führer, den
Vater des deutschen Volkes,  ein
dreifaches Sieg-Heil ausgebracht wurde.

Der Jubel , der den Führer beim Verlassen
der Deutschlandhalle und bei der Abfahrt
umbrauste, ist nur ein kleines Zeichen des
Dankes und der Treue. Das deutsche
Volk  wird im kommenden Winter durch
die Tat beweisen , daß es den Ruf
seines Führers gehört und ver¬
standen  hat , und daß heute in Deutschland
auch in der ärmsten Hütte der letzte Volks¬
genosse die Ueberzeugung haben darf : Du bist
nicht vergessen worden, du gehörst zur großen
deutschen Volks- und Sch'cksalsgemeinschaftl

Vte erste am«,me NetchS-
SpendenlMe

Berlin, 7. Okt. Wenige Stunden nach der
feierlichen Eröffnung des 4. Winterhilfswer¬
kes des deutschen Volkes durch den Führer
liegt bereits die erste amtliche Reichsspenden¬
liste vor, die den stattlichen Betrag von ins¬
gesamt 18 682 064,30 RM. aufweist — eine
glück- und erfolgverheißendeSumme, die noch
um Vieles gewaltig vermehrt werden wird
durch die Spenden jedes einzelnen Volksge¬
nossen.

Die Liste wird eröffnet mit einer Spende
von 500000 RM. der Reichsleitung der NS¬
DAP, München. Die Mitglieder der Wirt-
schaftsgrnppe Fahrzeugindnstrieu. des Reichs¬
verbandes der Automobilindustriczeichnen
1344125 RM, — dabei sind ie eine Spende
von 175 000 RM.. 150 000 RM , 110 000 RM,
außerdem zwei Beträge von je 100 000 RM.

Aus der Unzahl der Spenden seien einige
herausgegriffen, die bei der Durchsicht der
Spendenliste besonders auffallen.

Das Rheinisch-Westfälische Kühlensyndikat
Essen spendet2 680 000 RM Eine Sonder-
spcnde der Reichsbahnbedicnstetender Deut¬
schen Rcichsbahngesellschaftbeläuft sich ans
1000 000 RM : das Deutsche Kalispndikat
G. m, b. H., Berlin spendet 500 000 RM., die
J .G. Farbcn-Jndustrie A.G., FrankfnrUM
steht mit 1000 OM RM. verzeichnet.

Bemerkenswert sind auch die Spenden
zweier Ungenannter von 1000 000 RM. und
500 000' RM. — Der Versichcrungsvcrein
Deutscher Eisenbahnbedienstetena. G. in Ber¬
lin zeichnet eine Spende von 200 000 RM-

Mit Sachspenden haben die weiblichen
Mitglieder des Reichsbundes der deutschen
Beamten begonnen, die dem WHW des deut¬
schen Volkes 1936/37 am Tage der Eröffnung
40 OM Kleidungsstücke aller Art im Werte von
90000 RM. zur Verfügung gestellt haben. Er¬
handelt sich dabei um eine zusätzliche Spende
«der deutschen Beamtinnen, für die die Vor¬
arbeiten während der Sommermonate von
diesen selbst geleistet worden sind.

Damm vor dem völkeebundsrat
Genf facht ein Ablenkungsmanöver
Genf, 6. Oktober.

Der Völkerbundsrat hat am Montag abend
einstimmig den Bericht des Dreier-
Komitees überd ie Danziger An¬
gelegenheiten  angenommen . Dieses
geht darin von den Schriftstücken aus, die
ihm vom Völkerbundskommissarvorgelegt
wurden und glaubt seststellen zu können, daß
diese Schriftstücke die Obstruktion er¬
kennen ließen,  die der Senat dem Völ-
kerbundskommisfar entgegensetzte. Der Semit
habe es insbesondere unterlassen, die Auf¬
klärungen zu liefern, zu denen er, immer nach
Ansicht des Dreier-Komitees, gemäß Art. 42
der Verfassung und der Entschließung des
Rates vom 22. Mai 1931 verpflichtet sei.
Außerdem habe er mehrere Verordnungen
erlassen, deren Versasfungsmäßigkeit, wie das
Komitec sich ausdrückte, zum mindesten zu
Zweifeln Anlaß zu geben scheine. Das Ko¬
mitee sei der Meinung, daß die Lage in ihrer
Gesamtheit geprüft werden müsse. Nur auf
Grund dieser Prüfung werde der Rat über
sein Vorgehen beschließen können. Demgemäß
unterbreite das Komitee dem Rat folgenden
Entschließungs - Entwurf:

„Der Rat ist der Auffassung, daß das
Statut der Freien Stadt geschaffen wurde,
um unter den besten Bedingungen die In¬
teressen Danzigs zu fördern und für die Ach¬
tung der Rechte zu sorgen, die Polen durch
die geltenden internationalen Bestimmungen
übertragen worden sind. Er fordert die pol¬
nische Negierung auf, im Namen des Rates
nach Mitteln zu suchen, um der im Bericht
des Bölkerbnndskommissars beschriebenen
Lage ein Ende zu setzen und damit der
Garantie des Völkerbundes ihre volle Wirk¬
samkeit wiederzugeben. Er fordert ferner die
polnische Regierung auf, ihm hierüber aus
seiner nächsten Tagung Bericht zu erstatten,
bittet daS Dreierkomitee, die Frage weiter¬
hin zu verfolgen und erklärt sich schon jetzt
angesichts der Wichtigkeit der Angelegenheit
bereit, dieser erforderlichenfalls eine beson¬
dere Tagung zu widmen."

*

Wie der Beschluß des Völkerbundsrateser¬
neut zeigt, hat man in Genf bedauer¬
licherweise immer noch nicht er¬
kannt,  daß der Freistaat Danzig sehr
Wohl in der Lage  ist , ohne fremde Be¬
vormundung seinein nercn Angele¬
genheitenselbst zuregeln.

Gleichzeitig glaubt der Völkerbund wieder
einmal einen Sündenbock  gefunden zu
haben, um das Weltinteressevonan»
d . rrn Vorgängen abzulenken , die

tatsächlich einer dringenden Regelung bedürf¬
ten. Vielleicht versuchen die Genfer Herren ein¬
mal in Spanien nach„der Lage" zu sehen und
beauftragen dann jemand über das Trei¬
ben des Weltbolschewismus „Be-
richtzuerstattc  n!"
Scharfe Zurückweisung in Danzig

Die Entschließung des Bölkerbundsrakes,
wonach die polnische Regierung den Auftrag
erhält, Mittel zu suchen, um der„Obstruktion"
der Danziger Regierung gegen den Völker¬
bundskommissar ein Ende zu setzen, ist in Dan¬
zig mit einigem Befremden  hinsicht¬
lich der Art und Weise des Genfer
Vorgehens,  im übrigen abermitküh-
ler Ruhe ausgenommen  worden . —
Die Danziger Regierung, die offiziell von dem
Ratsbeschluß noch keine Kenntnis erhalten hat,
sieht einstweilen keine Veranlassung zu einer
amtlichen Stellungnahme. So viel steht jeden-,
falls fest,,daß deri n n er p ol : t i sche Ku r s
der NSDAP, und ihrer Regierung, der. erst
am Sonntag auf der großen Kundgebung der
Danziger NSDAP, verkündet wurde, keine
Veränderung erfahren  wird.

Das Schreiben Greifers an Avenol lautet:
„Aus den heutigen Morgenzeitungen ist

mir eine Entschließung des Rates des Völ¬
kerbundes bekannt geworden, die gestern, am
5. Oktober getroffen worden ist.

Ich beehre mich, darauf.hinzuweisen, daß
eine Mitteilung darüber, daß eine neue Tan-
ziger Frage vor dem Rat behandelt werden
sollte, bei mir erst gestern, also ebenfalls am
5. Oktober, eingegangen ist. In dieser Mit¬
teilung war ich gefragt worden, ob die Dan¬
ziger Negierung bereit sei. an den Beratun¬
gen dos Rates teilzunehmen und einen Dele¬
gierten zu entsenden. Ich möchte mein
außerordentliches Er staunen
und Befremden darüber zum
Ausdruck bringen,  daß man es nicht
für nötig befunden hat. eine Antwort auf
diese Anfrage abzuwarten, und daß man
durch die Anberaumung der Sit¬
zung auf den 5. Oktober  der Danzi¬
ger Negierung von vornhereinj-ede Mög¬
lichkeit na  hm, zu den auf der Tagesord¬
nung stehenden Fragen Stellung zu nehmen
oder eine Delegation zu entsenden. Dieses
überhastete und einseitige Verfahren ent¬
spricht nicht dem bisher Gebräuchlichen.
Ebensowenig scheint mir der Bericht und die
Entschließung sür die Tätigkeit der Kodierung
der Freien Stadt Danzig als solche diejenige
Ausdrucksweise gefunden zu haben, die bis¬
her gegenüber einem Staat üblich war."



Ministerpräsident Julius GömböŜ
Liefe Trauer iu Ungarn und Deutschland

München , 6. Okt.
Ministerpräsident General JuliusGörn-

bös  ist heute vormittag um 8.20 Uhr im Kur¬
haus Neu - Wittelsbach,  wo er seit eini¬
gen Wochen Heilung suchte, seinem schweren
Leiden erlegen. Deutschland verliert in ihm
einen warmherzigen und treuen Freund, dem
es noch lange aufrichtig nack trauern wird.

MinisterpräsidentGömbös ist am 26. Dez.
1886 in der deutsch-schwäbischen Gemeinde
Murgau  im ' Komitat Tolna geboren. Er
entstammt einem alten ungarischen Adels¬
geschlecht. Er besuchte die Honved-Kadetten-
schule in Budapest und kam im Fahre 1911 an
die K. u. K. Kriegsschule nach Wien. Gömbös
erhielt im Weltkrieg  für tapferes Verhal-

ten vor dem Feinde mehrere hohe Aus¬
zeichnungen.  Nach dem Zusammenbruch

>der alten Monarchie gründete Gömbös die
, Karolyi-Regierung, organisierte das Wiener

antibolschewistische Komitee und nahm als
Staatssekretärder gegenrevolutionären Regie¬
rung die Sammlung der nationalen Armee
vor. Außerdem gründete er zahlreiche„Move".
Sporwereine und errichtete zur weltanschau¬
lichen Untermauerung seines Kampfes eine
Verlagsanstalt für Rassenschutz.

Im Jahre 1920 wurde Gömbös in das
ungarische Parlament gewählt und im Jahre
1923 wurde ihm die Führung der ungari¬
schen nationalen Unabhängigkeitsparteiüber-
tragen. In den folgenden Jahren trat Göm¬
bös in seinem Kampf gegen das Judentum,
gegen die Legitimisten und die Auswüchse
des Kapitalismus besonders in den Vorder¬
grund. 1928 wurde er zum Staatssekretär
:m Honved-Ministerium ernannt und 1929
schließlich wurde er Minister im Kabinett
des Grafen Bethlen. Im Frühjahr 1930 be¬
förderte ihn der Reichsverweser zum Gene¬
ral a. D. Nach dem Rücktritt der Regierung
Bethlen wurde Gömbös 1931 im neuen
Kabinett Karolhi wieder Minister und
schließlich nach der Demission dieses Kabi¬
netts Ende September 1931 Ministerpräsi¬
dent. Auch bei der Kabinettsumbildung am
4. Mar ; 1935 übernahm General Gömbös
wiederum die Ministerpräsidentschaft und
das Honved-Ministerium.
Größte Trauer in Budapest

Die schmerzliche Nachricht, die sich in den
frühen Bormittagsstunden des Dienstag in
Budapest  verbreitete , rief größte
Trauer hervor.  Gömbös war es ge¬
lungen, in den letzten Jahren in Ungarn
eine autoritäre Staatssührung durchzusüh-
ren, die ihren starken Rückhalt in seiner, bei
allen Parteien und Schichten der
Bevölkerung außerordentlich

eachtetenPerson  besaß. Gömbös hat
ereits vor zwei Jahren sein außenpolitisches

Programm dahingehend Umrissen, daß in
einem Ausgleich zwischen Berlin und Rom
die Achse einer ruhigen europäischen Politik
erblickt werden könne. Auf der königlich un¬
garischen Burg wurde nach Eintreffen der
Todesnachricht die schwarze Fahne
auf Halbmast  gesetzt.
Gesamtrücktrilk des Kabinetts

Das ungarische Kabinett hat am Dienstag
einer außerordentlichen Mini¬

sterratssitzung  infolge des Ablebens
des Ministerpräsidenten Gömbös seinen
Gesamtrücktritt ein gereicht.  Der
Reich-Verweser hat dem stellvertretenden
MinisterpräsidentenBaranhi  bis zur Er-
nennung des neuen Ministerpräsidenten mit
der Weitersührung der Ministergeschäfte be¬
auftragt . Das DiplomatischeKorps sprach
am Tienstagvormittag der ungarischen Re¬
gierung das Beileid aus . Der Reichsver-
Weser empfing im Laufe des Dienstag zahl-
reiche Münster, um sich mit ihnen über die
neue Lage zu besprechen. Tie Neubil-
düng der Negierung  soll Anfang
nächster Woche  erfolgen.

Ter in Vertretung der königlich ungari-
sehen Regierung nach München gekommene
Minister für Kultus und Unterricht Homan
empfing am Tienstagvormittag den Vertre¬
ter des TNB. und gab dabei dem großen
schmerz des ungarischen Volkes über diesen
Verlust Ausdruck. Er betonte, daß er nach
Erstattung der Todesmeldung an den Herrn

Reichsverweser von Ungarn und alt dis
ungarische Regierung es für seine erste Pflicht
erachtet habe, dem Füh r e r u n d Reichs¬
kanzler  der großen deutschen Nation , die
durch aufrichtige Gefühle der Freundschaft
verbunden sei, und ebenso dem Herrn Mini¬
sterpräsidenten Hermann Göring  von dem
Hinscheiden des großen ungarischen Staats¬
mannes Kenntnis zu geben. Er gab zum
Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß Gott hel¬
fen möge, damit die ungarische Nation auch
diesen harten Schlag mit Würde und Festig¬
keit ertrage.
Das Beileid des Führers

Ter Führer und Reichskanzler hat anläß¬
lich des Ablebens des ungarischen Minister¬
präsidenten von Gömbös an Seine Durch¬
laucht den Ncichsverweser Admiralvon
Horthy  in Budapest folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet:

„Eurer Durchlaucht spreche ich meine und
des deutschen Volkes tief empfundene
Anteilnahme  an dem Tode des Herrn
ungarischen Ministerpräsidenten von Göm¬
bös aus. In dem Verstorbenen verliert Un¬
garn einen seiner besten und ver¬
dienstvollsten Söhne.  Deutschland
einen gutenFreund.

Adolf Hitler."
An Frau Gömbös hat der Führer und

Reichskanzler wie folgt telegraphiert:
„Eure Exzellenz bitte ich den Ausdruck mei¬

nes tief empfundenen Beileids an dem schwe¬
ren Verlust entgcgenzunehmen, der Sie und
die Ihrigen betroffen hat. Mit Ihnen be¬
trauert Ungarn den Tod eines großenPa-
trioten,  Deutschland den Heimgang eines
verständnisvollen Freundes. Adolf Hitler."

Ebenso hat Ministerpräsident Generaloberst
Göringan  Seine Durchlaucht Reichsverwe¬
ser H o r t h y und an die Witwe des verstorbe¬
nen Ministerpräsidenten Beileidstelegramme
gerichtet, in denen er den großen Schmerz
Deutschlands über den Tod General Gömbös
betont. Ebenso haben Reichsminister Dr.
Goebbels  an Reichsverweser Horthy und
Reichsinnenminister Dr. Frick an den unga¬
rischen Innenminister Kozma Beileidstele¬
gramme gerichtet.
Aufbahrung
ln der Kuppelhalle des Parlaments

Ueber den Verlauf des außerordentlichen
Ministerrates am Dienstagvormittag wird
noch gemeldet, daß der stellt). Ministerpräsident
Baranhi in einem Nachruf darauf hingewiesen
habe, daß es zum erstenmal in der ungarischen
Geschichte sei, daß ein aktiver Regierungschef
vom Tode ereilt wurde. Er führte dann wört¬
lich aus : „Gömbös war sein ganzes Leben bin-

Sevilla . 6. Oktober.
Wie aus Valladolid gemeldet wird, soll

sich an Bord des argentinischen Kreuzers
.,25. Mai ", der auf der Fahrt von Alicante
nach Marseille ist, der Madrider Verkehrs-
nnd LandwirtschastSminister befinden.

Nach weiteren Nachrichten steigt dort die
Unruhe der Bevölkerung stündlich. Die Ent¬
täuschung der Bevölkerung, die immer deut¬
licher merkt, wie sehr sie betrogen worden ist,
zeigt sich in Protestkundgebungen
und Anschlägen  gegen Volksfrontpoli.
tiker. So soll der Landtagspräsident Marti-
nez Barrio von einer wütenden Volksmenge
auf dem Wege zum Parlament Überfällen
worden sein. Nur das schnelle Eingreifen
seiner Leibwache habe ihm das Leben gerettet.
Zur Verteidigung der Stadt werden drei
Reihen Schützengräben und Befestigungen
angelegt. Am Sonntag wurden in Madrid
Flugblätter verteilt, die die Republikaner
und Marxisten ausforderten, sich an der
Verteidigung Madrids zu beteiligen. Die
rote Regierung Madrids fordere die Mithilfe
aller Arbeitslosen und Nichtbeschästigten a»
den Befestigungsarbeiten. Wer der An¬
ordnung nicht Folge  lei st et,
werde zum Staatsfeind erklärt
und erschossen.

Ein zweiter Alrazar
79 Tage von roter Uebermacht belagert

Paris , 6. Oktober.
Die heldenhafte Verteidigung des Alcazars

von Toledo ist nicht das einzige Beispiel iür
den Opfermut und den zähen Siegeswillen
der nationalistischen Kämpfer. Ein Sonder¬
berichterstatter'der französischen Nachrichten¬
agentur Havas  teilt in einer längeren
Meldung aus Burgos mit, daß sich 150 Zivil¬
gardisten mit ihren Familien , 100 Mitglieder
der nationalen Phalanx und einige "Fami¬
lien aus Andujar seit -79 Tagen in dem
30 Kilometer von Andujar gelegenen, eine
natürlich Festung bildenden Kloster gegen
eine rote Uebermacht halten.
,- Unter den Belagerten hefinden sich die

durch ein Beispiel der Pflichterfül¬
lung  und stand bis in die letzten Stunden
seines Lebens auf dem Wachposten seiner Auf¬
gaben. Das frühe Ableben dieses ausgezeich¬
neten Staatsmannes, des großen Sohnes Un¬
garns, sei für die gesamte Nation ein schwerer
Verlust." Baranhi schlug vor, daß der Minister¬
rat seine tiefe Trauer und das Andenken seines
verstorbenen Präsidenten in einem Proto -
koll  festlege und die Regierung ihre Teil-
nahme der trauernden Familie des Minister¬
präsidenten übermittele und den verstorbenen
Ministerpräsidenten als den großen Toten der
Nation betrachte.

Der Sarg mit der sterblichen Hülle des
Ministerpräsidenten Gömbös trifft, wie von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, am Donners¬
tag, den 8. Oktober friih in Budapest ein. Er
wird unmittelbar vom Bahnhof in diegroße
KuppelhalledesParlaments  über¬
geführt werden. Die Leiche des Ministerpräsi¬
denten wird einbalsamiert.
Trauerfeier in München

Die sterbliche Hülle des Ministerpräsiden¬
ten Gömbös wird am Mittwochvormittag im
Kaiferhof  der Münchener Residenz aus¬
gebahrt. Nachmittags um 4 Uhr wird die
feierliche Einsegnung der Leiche stattsinden.
Die Trauerfeierlichkeit der deutschen Wehr¬
macht wird sich nach dem Zeremoniell abspie¬
len, wie es beim Ableben eines Generals der
Infanterie vorgesehen ist. Zu der militäri¬
schen Trauerparade ist auch die Münchener
Bevölkerung zugelassen.

Das Leichenbegängnisfindet am Samstag
oder Sonntag in Budapest statt und wird im
Rahmen einer großen nationalen
Trauerseier  vor sich gehen. Tie Bei¬
leidstelegramme des Führers , des Minister¬
präsidenten Göring und des Neichsministers
Dr . Goebbels, die von der ganzen Presse ver¬
öffentlicht werden, sind in leitenden Kreisen
der Negierung als ein Z e i che n d e r h e r z-
lichen Anteilnahme  und der freund¬
schaftlichen Verbundenheit des neuen Deutsch,
land zu Ungarn wohltuend empfunden
worden.

Das feierliche Leichenbegängnisdes Mini¬
sterpräsidenten Gömbös ist endgültig auf
Samstag den 10. Oktober, I« Nhr vormittags,
festgesetzt worden. Am Dienstag abend sind
bereits von der Regierung die Einzelheiten
der Trauerfeier geregelt worden.

Der Sonderzug mit dem Sarg des Mini¬
sterpräsidenten trifft am Donnerstag um ^ 12
Uhr mittags in Budapest ein. An der öster¬
reichisch-ungarischen Grenze wird der Sonder¬
zug vom gesamten Kabinett, der Generalität
und der Geistlichkeit empfangen. Vom Buda-
pester Bahnhof wird der Sarg in den großen
Kuppelsaal des Parlaments gebracht.

Frau und die Tochter des Obersten Igle-
sias . Ein Flugzeug der Nationalisten aus
Sevilla habe vor drei Tagen über den
„neuen Alcazar" Lebensmittel für die Ver-
leidiger abwerfen können. Die Eingeschlosse-
neu seien vor längerer Zeit aus den Pro-
vinzen Jain und Cordoba wegen unsicherer
Haltung gegenüber der Madrider Regierung
nach diesem Kloster verbannt und scharf be-
wacht worden. Bei Ausbruch der nationalen
Erhebung hätten sie von sich aus den Kampf
gegen die Roten ausgenommen und sogar
versucht, sich der Ortschaft Andujar zu be-
mächtigen. Infolge der Uebermacht der
Gegner hätten sie sich aber zurückziehen
müssen. Die in dieser Gegend operierenden
nationalen Truppen ständen gegenwärtig
etwa 50 Kilometer von Andujar entfernt.

Erfolgreicher Vormarsch bei Madrid

Toledo, 7. Okt. An der Madrider Front
schreiten die Einkreisungsbewegungender na¬
tionalen Truppen erfolgreich fort.

Die unter dem Oberbefehl des Generals
Varcla stehenden Truppen sind Von Toledo
aus gegen Aranjuez vormarschiert, in dessen
Außenbezirken den roten Kolonnen heftige
Gefechte geliefert wurden. Die Eroberung der
Stadt wird in den nächsten Tagen erwartet.
Aranjuez hat als wichtiger Eisenbahnknoten¬
punkt große strategische Bedeutung. Sogar
in einem Kriegsbericht der Madrider Regie¬
rung wird die bedrohliche Lage für Aranjuez
zugegeben.

Von Eiudad Real heranrückende rote Ko¬
lonnen versuchten nach einer mehrtägigen
Ruhepause die vorgeschobenen Posten der na¬
tionalen Truppen au der Toledofront anzu¬
greifen, stießen aber auf heftigen Widerstand.
Die roten Kolonnen wurden mehrere Kilo¬
meter zurückgeworfen. Die Nationalisten er¬
beuteten große Mengen Kriegsmaterial. Auf
Seiten der Roten sind zahlreiche Tote zu ver¬
zeichnen.

Wie der Sender Sevilla mitteilt, haben
nationalistische Truppen bei Huesca eine mar¬
xistische Abteilung vernichtend geschlagen.

Acht Offiziere und elf Unteroffiziere sind dort
zu den Nationalisten Übergelaufe». ;

Am Montag unternahmen die Marxisten
einen großen Angriff ans Oviedo unter EM
satz motorisierter Abteilungen und Artillerie^
Die Angreifer wurden dabei energisch zurück-
geschlagen; sie hatten zahlreiche Tote.

Die Südarmee besetzte die kleinen Orch
schäften Tojas und LimoneS und Vertrieb dort
die roten Matrosen.

Die Slokteuppeednee der
Vartel

Berlin . 6. Oktober
Neichsminister Dr . Goebbels  empfing

am Dienstag mittag die Stoßtrupp,
redner  und die in Berlin anwesenden
Neichsredner der Partei und bestätigte dabei
23 neue Stoßtruppredner . In einer längeren
Ansprache skizzierte der Neichspropaganda-
leiter die Politische Lage zu Beginn des neuen
Wmterfeldzuges, dessen Ziel die weitere Ver-
tiefung der innigen Verbindung des deutschen
Volkes mit seinem Führer sei. In eindring¬
lichen Worten wies er auf die ungeheure
Wichtigkeit der Aufgabe gerade des Redners
der Partei hin und ermahnte zu unbeding-
tem Festhalten an den alten Tugenden aus
der Kampfzeit. Im Anschluß an die mit brau-
sinder Begeisterung aufgenommeneAnsprache
begrüßte Dr. Goebbels die neu ernannten
Stoßtruppredner mit Handschlag.

Folgende Parteigenossen wurden damit als
Stoßtrnppredner bestätigt:

Heinrich Büsing, Oldenburg: Peter CarstenS,
Hamburg; Alfred Dill , Weimar; Helmut Flörke,
Swinemünde: Franz Ganninger. MDN.. Regens¬
burg; Wolfgang Göhrum , Stuttgart;
Walter Hauptmann, Schömberg- Oberschlesien,'
Iemar , Landeshut. Schlesien; Karl Kasper. Berlin;
Friedrich Kittler, Elatz; Alfred Klostermann,
MDR-, Großgerau-Hessen; Fritz Körner, Leipzig;
Emil Motzmann , Stuttgart;  Jens Mül¬
ler, Oldenburg: Willi Odenbach, Berlin : Karl
Protze, Berlin : Paul Schick, Hannover; Gerhard
Tenschert, Beuchen; Gustav Venter, Berlin ; Wer¬
ner Ventzki, Stettin ; Joseph Weimer. Pfafsendorf
bei Koblenz; Theodor Weise, Bleicherode-Harz:
Karl Ziegler, Dresden.

„Ein neuer und grober Zrrtum
Lira-Abwertung und italienische Außenpolitik

Rom, 6. Oktober.
Im halbamtlichen „Giornale  d 'Jta --

l i a" beschäftigt sich GaYda  mit den am
Montag gefaßten Beschlüssen des italienischen'
Ministerrates, durch die, wie er schreibt, ein
neuer Zyklus der Wiederherstellunĝder italie¬
nischen Wirtschaft eröffnet werde. Die Abwer¬
tung der Lira bilde nur einen Ausgangspunkt.
Richtunggebendaber sei die erstrebte Revision
des italienischen Wirtschaftslebens, wie es sich
in den letzten Jahren und besonders unter dem
Einfluß des abessinischen Feldzuges heraus¬
gebildet habe.

Nachdrücklich lehnt Gayda dann die Deutung
einiger Londoner und Pariser Blätter ab, daß
dem Anschluß der Lira an die Währungspoli¬
tik der Abwertungsländer auch eine Einrei¬
hung der italienischen Außenpolitik folgen
werde. Der Verfasser wendet sich auch dagegen,
daß sich Italien auf die Seite der sanktiomsti-
schen Großmächte schlagen werde und nennt
diese Auffassung einen neuenundgroben
Irrtum.  Den Währungsmaßnahmen lägen
ausschließlich Erwägungen der
wirtschaftlichen Nützlichkeit  zu¬
grunde und hätten nichts mit der politischen
Einstellung zu tun. Sie seien freiwillig ohne
Verhandlungen und Abkommen mit anderen
Ländern getroffen worden. Heute wie gestern
habe das Schicksal der Lira gar nichts zu tun
mit den Leitsätzen der italienischen Außenpoli¬
tik, die in ihren Voraussetzungen, Maßstäben
und Zielen gut bekannt sei.

Von Mell bei Mussolini
Rom, 6. Oktober.

Der deutsche Botschafter von Hassel!
wurde nach seiner Rückkehr vom Urlaub am
Samstag vom italienischen Außenminister
Gras Ciano und am Montag vom ita¬
lienischen Regierungschef  zu einer
Aussprache über die politische
Lage  empfangen.

Auslosung der SoziaiOarlei?
Paris . 6. Oktober.

Tie Erklärung des Ministers des Innern,
daß die Regierung künftig keinerlei Ver-
sammlungen in und um Paris dulden
werde, wird als eine eindeutigegegen
die Sozialpartei de la Roques
gerichtete Maßnahme  gedeutet, um¬
somehr als der Innenminister die ..militä-
rischen Methoden" dieser Partei zur Recht¬
fertigung des gegen sie erlassenen Versamm¬
lungsverbots anführt.

Spanisches Gold nach Sowjetrußlarid?
Paris , 6. Oktober.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß die
Madrider Negierung Gold im Werte
von mehreren Millionen Mark
nach Sowjetrußland verfrachtet
habe. Das Pariser Blatt „Le Jour " will zu
den Goldverschickungen folgende Einzelheiten
erfahren haben: Die Goldbarren seien in
Cartagena an Bord eines sowjetrussischen
Tampsers geschafft worden. Der sowjetrus¬
sische Botschafter in Madrid . Nosenberg,
habe, was höchst eigenartig sei, persön-

l lich die Verladung geleitet.

Flucht weiterer Madrider Minister
„Wer nicht hilft , Madrid z« verteidige », wird erfchofsen-



Dos . . .
Ein Aufruf der WHM-Gauführung
Die WHW. - Gauführung Württemberg-

pohcnzollern gibt bekannt: Jeder Monat deskommenden Winterhalb,ahres, also Oktober
bis März, hat seine WHW. - Monats- Tür-
Plakette. Die Monats-Türplakette des Wm-
terhilfswerks gilt als Ausweis dafür, daß der
Inhaber dieser Plakette für den betreffendenMonat ein seiner wirtschaftlichen Lage ent¬
sprechendes Opfer für das Wmterhüsswerkdes Deutschen Volkes gebracht hak. Die
WHW.-Walter und WHW.-Helfer chandigenden Volksgenossen die Monats- Türplakettebei der WHW. - Haussammlung aus. Nonallen Volksgenossen aber, die Lohn- und Ge¬
haltsempfänger sind, wird die 2WW.°Spendeim Betrieb durch Lohn- und Gehaltsabzuggeleistet. Die Lohn- und Gehaltsempfänger
erhalten also ihre Monats- Türplakette,mBetrieb. Die Betriebsführer erhalten im
Laufe der kommenden Woche die notwendigen
Unterlagen für das Gehalts- und Lohnab-
»ugsverfahren. Der Betrieb, der am N. Okto¬ber diese Unterlagen noch nicht erhalten hat,
tvird gebeten, dies umgehend der Gauführung
Württemberg/Hohenzollern des Winterhilfs-Werkes, Stuttgart, Schließfach 8S7, mitzu¬teilen.
Las WHW ruft zur Klelderfammlung

Dm Auftakt des WHW. 1936/37 bildet die
Kleidersammlung  vom 12.—24. Okto¬
ber dieses Jahres Die Wehrmacht und
diePolizei  wurden mit der Durchführungbetraut.
- Volksgenossen, öffnet eure Kleiderschränkeand Truhen , spendet dem WHW. was ihr an
Nleidungs-, Wäschestücken, Schuhen usw. ent¬
behren könnt. Ihr erleichtert die Arbeit des
WHW. wesentlich, wenn ihr die Spenden fürSie Sammler bereit haltet. Zusammenge¬
hörige Sachen wie Schuhe, Strümpfe , An-
jüge werden zweckmäßig als Bündel abge¬geben, damit die Gegenstände wohlbehaltenLur Sammelstelle gelangen können. Denkt
Kitte aber auch daran : Gänzlich unbrauchbare^Sachen leisten dem Winterhilfswerk keine
Dienste. Mit dem Ertrag der letztjährigen
Sammlung konnte manche wertvolle Hilfe ge¬
mistet werden. Auch dieses WHW. soll nachjum Willen des Führers wieder zu einem
Machtvollen, sozialen Hilsswerk werden. Dar-
«m Volksgenosten, gebt eure Klriderspendedem WHW.! ^ —

/ . M/oSs/'

Neue Gedanke»
Ein einziger Gedanke, der dir nen er¬

scheint, ist einen ganzen Tag wert.
Alle Wiederholungen langweilen. Und sie

find auch überflüssig, denn wir wachsen nicht
durch qlte Gedanken, sondern durch neue.
Freilich ist dem einen alt , was dem anderen
neu ist. Und es gibt sehr schwere Gedanken,
die uns erst durch Wiederholung klar werden,
oder auch sehr schöne Gedanken, deren Wieder¬
holung uns nie ermüdet.

Nie? Das ist vielleicht zu viel gesagt. Und
wenn etwas so geistvoll und so künstlerisch
Wäre, daß es den Gipfel von allem bisher Ge¬
leisteten darstellte: die Welt will doch auf kei¬
nem Gipfel dauernd festgehalten sein. Eher
einmal wieder zu ihm zurückkehren, um sich
beim Alten vom Neuen und Allerneuesten zu
erholen. Aber dann bedeutet das Alte schon
Wieder ein neues Erlebnis in uns . Und wo
Wir alte Kunst oder alte Weisheit bewundern,
tun wir es doch anders , als die Zeitgenossen
cs getan. Wir geben auch dem Alten und Ael-
testen, aus den anderen Gesichtspunktenunse-
serer Tage heraus neue Lichter und Klänge.

Denn die Welt ist auf dem Marsch. Sie ist
auf einem großen ewigen Eroberungszuge.
Sie will immer höhere Gipfel ersteigen. Und
selbst der Rückblick auf die überwundenen soll
nur ein neuer Ansporn sein oder neue Orien¬
tierung für den weiteren Vormarsch.

Und deshalb sind die neuen Gedanken so
wichtig. Sie brechen ein neues Stückchen Bahn
in die Wildnis der noch unerforschten Welt.
Wer einen Gedanken denkt, der ihm selber neuist, der erobert für sein eigenes Leben eine
neue Provinz . Das ist ein Reicherwerden, wir
'Uhlen es deutlich. Es beglückt, wie wenig

idcres beglücken kann. Und wer gar einen
^danken denkt, der für die ganze Menschheit
nr ist, der hilft der ganzen Welt damit einen

'uck vorwärts . Er erlebt dafür auch die
reude einer ganzen Welt in sich. Das erklärt
re innerliche Glückseligkeit so vieler Erfinderund Entdecker, die oft stärker ist als der Un¬dank der Welt.

Es ist ja auch nicht immer alles gut und
richtig, was neu ist. Es tanzen auch sehr viel
Irrlichter vor der Welt her auf ihrem Eroüe-
rungszuge. Und das macht manche Menschen

ksis Allttl.RSDAP.Mchrichterl es
so bange, daß sie überhaupt keinen Schritt
mehr weiter tun möchten. Es gehört immer
Mut dazu, nach dem noch Unerprobten , noch
Unerkannten zu greifen.

Wer aber gar nichts von diesem Mut in
sich hätte , der wäre ein armseliger Tropf . Undwenn die Welt im Ganzen immer nur am
Erprobten und Bewährten festhalten wollte,dann wären wir heute noch Fetischanbeter
und Höhlenbewohner. Darum ist es so gut,
daß wir Menschen das Neue lieben und uns
auch durch große Enttäuschungen nicht irre
machen lassen. Bei der Endabrechnung ist
doch immer wieder das Plus größer als dasMinus . Die Weltgeschichte arbeitet trotz aller
Katastrophen schließlich nicht mit Unterbilanz.

Eine Fahrt ins Frankenland. Es ist doch
etwas Schönes um einen amtlichen Wetter¬
bericht —-wenn man ihn rechtzeitig zu Gesicht
bekommt. Dann -hätte nämlich der Bericht¬
erstatter seinen Gummimantel und mit ihm
eine etwas ängstliche Vorahnung bestimmt zu
Hause gelassen, weil er erfahren hatte, daß
sich für Samstag die Wetterlage „umgebil-det"
habe. Und wirklich: Zwei schöne Tage voll
reichen Erlebens liegen hinter den Teilneh¬
mern an der Herbstfahrt der Ortsgruppe des
Schwarz Waldvereins.  Ganz ohne Guß
gings freilich noch nicht ab; aber es regnete
eben nur — nachts. Und das haben Wohl nur
die bemerkt, welche am Abend des ersten
Tages in Mergentheim in froher Gemeinschaft
ihre Eindrücke besprachen. Man hatte ja den
alten Wildbadern da drunten im Frankenland
(denen wir viel Entgegenkommen danken) so
mancherlei zu berichten. Da erzählt einer von
Heilbronn, ein anderer schildert den Blick vm

Neuenbürg, 6. Okt. Das Heimstättenamt
der Deutschen Arbeitsfront , Gau Württem-
berg-Hohenzollern, veranstaltete gestern nach¬
mittag in der Turnhalle eine Schulungs¬
tagung, zu der neben Kreisleiter Böppleund Landrat Lempp  der Kreiswalter der
DAF , die meisten Bürgermeister der Kreis¬
gemeinden, eine Anzahl Ortsgruppenleiter der
Partei , verschiedene Walter der DAF , sowie
die Vermessungsbeamten, Ortsbanmeister und
Bautechniker des Kreises erschienen waren.Den Vorsitz der Tagung' leitete der Kreis¬
dienststellenleiterdes Heimstättenamtes, Archi¬
tekt Rest , der nach Worten der Begrüßung
dem Geschäftsführer des Heimstättenamts,
Herrn Hornung - Stuttgart,  das Wort zu
seinem annähernd einstündigen Vortrag er¬teilte. Der Vortragende betonte zu Beginn,
daß es sich bei dem Siedlungswerk nicht, wie
fälschlicherweise immer angenommen werde,
nur um eine Wohnungsfrage handele, sondern
um die Schaffung von gesunden Keimzellen
für den Aufbau der Nation . Das Wort Sied¬
lung werde heute geradezu mißbraucht. Das
Wort Siedlung soll nur dann benutzt werden,
wenn ein genügend großer Garten am Hans
und ein Kleintierstall, der auch benützt werden
soll, vorhanden sei. Ein Geschoßbau oder ein
beliebiger Neubau sein keine Siedlung . Hier
treffe die Bezeichnung Eigenheim oder Woh¬
nungskolonie zu. Es könne auf keinen Fall
zugelassen werden, daß das vom Führer ge¬
wollte Siedlungswerk durch diese ungeschickte
Art der Propaganda in ein falsches Licht ge¬
stellt werde. Die Errichtung von Siedlungen
könne durch verschiedene Ursachen bedingt
sein: 1. durch Wiederbelebung der Wirtschaft,
2. durch Jnduftrieverlagerung , 3. durch Ehe¬
standsdarlehen und 4. durch schlechte Woh¬
nungsanlagen . Das Reichsarbeitsministerium
habe am 21. April 1936 die neuen Bestim¬
mungen über die Förderung der Kleinsiedlung
erlassen. Darin seien bestimmte finanzielle
Erleichterungen enthalten, sodaß auch in un¬
serem Gaugebiet das Siedlungswerk unseresFührers durchgeführt werden könne. Vorlie¬
gende Meldungen von Siedlungswilligen
teilen die Bürgermeisterämter dem Gaustät¬
tenamt mit, die dann ihrerseits wieder dem
vorgemerkten Siedler einen Fragebogen zur
wahrheitsgetreuen Ausfertigung zusendet, der
nach Ausfüllung dem betr. Bürgermeisteramt
zurückzngeben fei. Der Siedler müsse 20 bis
25 Prozent Eigenmittel von der jeweiligen
Bau - und Bodensumme aufbringen . Beson¬
ders lehrreich waren die Ausführungen des
Vortragenden über die drei Punkte : Wer
kann siedeln? Welche Aufgaben hat der Vor¬
prüfungsausschuß? und: Wer gehört dem
Vorprüfungsausschuß an?

Auf die Finanzierungsmöglichkeiten Lei

der Weibertreu auf das sonnenbeschienene Re¬
benland, und ein dritter versichert, daß man
das Kleinod zu Stuppach erst richtig schätzen
könne, wenn man ihm gegenübergestanden.
Wieder andere vergleichen sachverständig die
Kureinrichtungen der„Konkurrenz" mit denen
der Heimatstadt; alle aber Proben und loben
die Frankenweine. — Der Plan für den zwei¬
ten Tag war so reich, daß man früh aus den
Federn mußte. Um nur Wichtigstes aufzu¬
zählen: Die prächtigen Renaissanceschlösser zu
Weikersheim und Langcnburg, der großartige
Marktplatz von Schwäb. Hall, die edlen
Schöpfungen Tilman Riemenschneider's und
als Höhepunkt der ganzen Fahrt : Rothen¬
burg o. T. Der Schreiber dieses Berichtes
darf sich ein Eingehen auf Einzelheiten er¬
sparen; seine Worte wärest zu arm, um so
viel Schönheit zu Preisen. — Dieser Bericht
jedoch nicht abgeschlossen werden, ohne den
Dank zu unterstreichen, den einer der Teil¬
nehmer am Schluß der Fahrt dem Reiseleiter,
Herrn Dengler,  ausgesprochen hat . Durch
seine Bemühungen ist die Fahrt zustande ge¬
kommen, seine Erläuterungen haben wesent¬
lich zum Verständnis des Aufbaus einer
Landschaft beigetragen, die von der heimat¬
lichen so sehr verschieden ist. -n.

Ludwig Bischer, Co ulveiler -f-
Conweiler, 6. Okt. Infolge eines Schlag-

anfalls verstarb am Dienstag früh unser
ältester Mitbürger , Straßenwart a. D. Lud -
wig Bischer,  von dessen 95. Geburtstag
wir erst noch vor kurzer Zeit berichten konn¬
ten. Bis zu seinem Tod erfreute sich der
Verstorbene noch verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit. Mit ihm dürfte Wohl auch der
älteste Einwohner des ganzen Kreisgebiets

Heimstättensiedlungen eingehend betonte der
Vortragende, daß die besonderen Vorschriften
des Reichsarbeitsministers bei Gewährung
von Reichsbürgschaften besagen, daß die Kreis¬
sparkassen die 1. und die nachstellige Hypothek
übernehmen müssen. Die reinen Baukosten,
also ohne Grund und Boden, dürften ein¬
schließlich des Betrages von RM . -250.— für
das lebende und tote Inventar 4000.— RM-
nicht übersteigen. Eine Ueberschreitung die¬ser Kostengrcnze könne zugelassen werden,
wenn besonders verteuernde Umstände dies
erfordern. In diesem Falle sollen die Bau¬
kosten 4500.— RM . nicht überschreiten. In
besonders liegenden Ausnahmefällen, nament¬
lich in Großstädten und Industriegebieten
mit hohem Preis - und Lohnstand werde eine
Baukostensumme von 5000.— RM . bewilligt,
ebenso in Höhenlagen, wo das Klima eine an¬
dere Ausführung bedinge. Eine Ueberschrei¬
tung der vorgenannten Höchstkosten, äußer¬
stenfalls um weitere 1000.— RM ., könne nur
dann zugelassen werden, wenn der Siedler
über die vorgeschriebene Eigenleistung hinaus
echtes Eigengeld oder zinslose, letztrangig ge¬
sicherte Fremdmittel beibringt. Die dadurch
größer werdende Belastung müsse aus dem
fortlaufend gesicherten Lohneinkommen der
Siedlerfamilie tragbar fein. Für die Finan¬
zierung einer solchen Siedlerstelle bestehen
dreierlei Möglichkeiten: 1. erste Hypothek —
Kreissparkasse 50 A Bau - und Bodenpreis,
zweite Hypothek — Reichsdarlehen, 1500 RM .,
welches von der Württ . Landeskreditanstalt
gewährt werde, dritte Hypothek Eigen¬
kapital, Mitarbeit , Werkdarlehen, Material,
welches zur Verfügung gestellt werden kann.
2. erste Hypothek — Kreissparkasse 40 A,
2 a Hypothek — Reichsbürgschaft 20 A (Deut¬
sche Bau - und Bodenbank), 2 b Hypothek —
Reichsdarlehen 15 A (Spanne ), dritte Hypo¬
thek wie bei der ersten Möglichkeit. 3. erste
Hypothek — Landesversicherungsaustalt 50 -L,
Landessparkasse zweite Hypothek — Reichs¬
darlehen RM . 1500.— und dritte Hypothek
wie bei der ersten und zweiten Möglichkeit.

Wie sehr der Führer das Siedlungswerk
fördere und unterstütze, gehe aus seiner
Karlsruher Rede klar hervor . Wir alle hätten
die Verpflichtung, die uns gemeinsam gestellte
Aufgabe durch Zusammenarbeit zu lösen. In
diesem Sinne bat der Redner alle Dienststel¬
len, für diese große nationale Aufgabe zuarbeiten.

An Hand von aufgehängten Zeichnungen
und aufgestellten Modellen gab zum Schluß
der Leiter der Planprüfungsstelle , Herr
Kluftinger  aus Stuttgart , lehrreiche tech¬
nische Erläuterungen und in zahlreichen an
ihn gestellten Anfragen erschöpfende Auskunft.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Politischen
Leiter werden gebeten,an dem amDonnerstag
den 8. Oktober 1966, abends 8 Uhr, im Hotel
„Bären " stattfindenden Schulungsabend der
NS -Frauenschaft teilzunehmen. >

Ortsgruppe Schömberg. Sämtliche Pol;
Leiter haben am Donnerstag abend 8 Uhr int
„Löwen" zu einer Marschlieder-Uebuug zu
erscheinen. Der Ortsgruppenleiter,

mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬
bürg . Achtung Arbeitsbicnstler! Zwecks Zu¬
sammenfassungder ehemaligen Arbeitsdicnst-
ler, die Mitglied der DAF sind, in einen
Arbeitsdank der DAF , benötige ich bis späte¬
stens 10. Oktober 1866 die Angabe der Perso¬
nalien sowie Beruf, Wohnort und Straße,
Arbeitsdienst-Abteilung u . -zeit, Dienstgrad
und Arbeitspaßnummer . Die Angaben kön¬
nen mündlich oder schriftlich auf dem Ge¬
schäftszimmer der DAF -Ortswaltnng , Adolf
Hitler -Straße 7, Eingang durch den Hof,
Dienstag und Freitag zwischen8—9 Uhr, ab¬
gegeben werden. Der Ortswaltcr der DAF.

Amt für Erzieher. Betr . Gautag : Tagnn,
gen der Fachschaften Samstag 10 Uhr bi-
11.30 Uhr. Höhere Schulen im Stadtgarten;
faal, Volksschulen im Dinkelacker, Erzieherin¬
nen rn ^ ürgermuseum. Nachmittags ver¬
schiedene 7a oorträge . Bestellte Theaterkartei:
sind ausgcgcbcn, weitere sind abzuholen beim
Gau . Abends in der Stadthallc Kamcrad-
schaftsäbend.

Zur großen Kundgebung in der Stadthalle
am Sonntag antreteu um 2 Uhr am Park¬
hotel Silber , ich muß die Stärke melden. Es
wird kreisweife einmarschiert. Ausführliches
Programm wegen einiger Krankheitsfälle erst
in Stuttgart.

An alle Erzieher und Erzieherinnen er¬
geht nochmals Appell zu reger Beteiligung.
Für Uniformberechtigte ist es selbstverständ¬
lich, die Uniform zu tragen . Sonntagsrück¬
fahrkarten von Samstag 0 Uhr bis Montag
24 Uhr . Bis 16. Oktober bin ich in einem
Lager. Durchsagen!

Kreisamtsleiter.
NS -Frauenfchaft Neuenbürg -Waldrennach.

Donnerstag 20 Uhr im Hotel zum „Bären"
Schulungsabend . Alle Mitglieder finden, sich
ein. Die gesamte Bevölkerung ist hiezu ein¬
geladen.

s ckurcü prsuris " I
I_ ls »l mit: I

Die Einwohnerschaft von Neuenbürg wirk»
gebeten, heute nachmittag zwischen 4 und 5
Uhr alle verfügbaren leeren heizbaren Zim¬
mer zur Unterbrnmung von Spanien -Flücht¬
lingen auf der Kreisgeschäftsstelleder NSG.
„Kraft durch Freude", Zimmer Nr . 5, amu-melden. Kreisamt.

I » 1-, ^
HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20 Uhr

Spielmannszug Ueben im Schulhaus. Frei¬
tag abend 20 Uhr Turnen für die ganze Schar.
Am Sonntag ,morgen findet durch Oberbann¬
führer Uhland vom Gebiet eine Gefolgschafts?
inspektion und Besichtigung statt, bei der
keiner fehlen darf. Die Uniformen müssen in
tadelloser Ordnung sein. Der Geff. 1/126.

JM -Gruppe 1/126, Am Mittwoch nack-
mittag Punkt 1 Uhr trifft sich die gesamte,
Gruppe 1 in Neuenbürg Lei der Turnhalle
zwecks Liedereinüben für die Verpflichtung
der Jungmädel am kommenden Sonntag . Die
Liedertextc müssen bis Mittwoch gelernt sein.

Stv . Gruppenführerin.

Pforzheim, 6. Okt. Vermutlich aus Schwer¬
mut hat sich am Montag ein alleinstehender
in der Osterfeldstraße wohnhafter 58 Jahre
alter Mann in seiner Wohnung durch Er¬
hängen das Leben genommen.

Bad Liebenzell, 6. Okt. Im hohen Alter
von 91 Jahren verstarb hier Frau Salome
Theurer , Witwe. Sie war die Zweitälteste
Einwohnerin unserer Gemeinde.

Alle roleci Lias Alettee?
VoraussichtlicheWitterung für Donners¬

tag : Im Norden gelegentlich noch aufheiternd.
Im Süden meist bewölkt und Niederschläge
möglich. Höchstens leichter Temperaturanstieg.
Im ganzen keine beständige Witterung.

Siegeln ls>die krsiillung einer grofien aalionaienAnsgade
Eine Schulungstagrmg des Ganhelmstiiltenamles in Neuenbürg

Milj!
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Schwann, 5. Ott . In sehr wirkungsvoller
Weise wurde auch hier das Erntedankfest ge¬
friert. Gegen 1 Uhr sammelten sich die For¬
mationen und Gcmeinüeglieder am Schnl-
hans, nm gemeinsam die Uebcrtragung vom
Bückeberg änznhörcn. Anschließend stellte sich
der Festzug ans- Derselbe war so groß und
sinnvoll znsammengestellt, wie ihn Wohl die
hiesige Gemeinde noch nicht gesehen hat. Die
Fenerwehrkapclle führte den ' Zug an, dann
folgte der Erntekranz, umgeben von Gefolge,
dao die verschiedenen Geräte trug, , die . der
Bauer zu seiner Arbeit benötigt. Anschließend
die Fahncnabteilungen der HI , dann Sä¬
mann, Pflug , Erntewagen, Drescher. Kinder
trugen Bögen und Körbchen mit den ver¬
schiedensten Früchten. Ein Früchteauto, eine
Einmachgruppe, selbst eine Spinnstube war
zu sehen. So bewegte sich der Festzug, von
den Zuschauern freundlich begrüßt, durch das
ganze Dorf. Am Schulhans wurde Halt ge¬
macht. Ortsbauernführcr Mitschele und

Bürgermeister Krceb  wiesen in kurzen
Worten auf die Bedeutung des Tages und
des Bauernstandes hin und dankten dem
Führer, der dem deutschen Bauern wieder die
Ehre und den Platz gegeben hat, der ihm
gebührt. Reigen und Volkstänze gaben nun
die richtige Einstimmung zum Erntetanz im
„Hirsch"-Saal , wo alles noch fröhlich zusam¬
menkam. .Einmal ein Fest wirklicher Volks¬
gemeinschaft.

Ä .US der Olach Karstadt Pforzheim
Pforzheim, 6. Okt. Ihr goldenes Ehejubi-

liinm begeht das Hauptlehrer Jakob Aichele-
sche Ehepaar im benachbarten Eutingen . Der
Jubelbräutigam hat 43 Dienstjahre im badi¬
schen Schuldienst hinter sich. Beide Eheleute
erfreuen sich noch der besten Gesundheit. —
Am 2. Oktober 1911 konzertierte in der ev.
Stadtkirche das Leipziger Solo -Ouartett für
Kirchengesäng. Den Orgelpart hatte Rccrl-
lehrer Albert EPP, der Organist an der ev.

Stadtkirche, übernommen. Mitten im Spiel
wurde Epp infolge eines Herzschlages vom
Tode ereilt. Aus Anlaß des 2S. Todestages
Epps vereinigt sich die Pforzheimer Sänger¬
schaft am Sonntag den 11. Oktober zu einer
Gedenkstunde auf dem Hanptfriedhof, wo Epp
begraben liegt. Dem deutschen Männergesang
hat Albert EPP stimmungsvolle Chöre ge¬
schenkt, Von denen heute sein „Oybin" und
sein „Abeudlied" noch viel und gern gesungen
werden. Sein Leben lang hat Epp der musi¬
kalischen Kunst gedient. O.

Pforzheimer Stadtthcater ,

Mittwoch, 7. Okt.: „Frischer Wind aus Ka¬
nada", Schwank mit Musik in vier Akten
von Hans Müller -Nürnberg . (Anfang 20
Uhr, Ende nach 22 Uhr.)

«ute Lage am Weiirmarkl
In der letzten Zeit herrschte eine große Nach¬

frage nach Weinen, so daß die Weinpreise an¬
gezogen haben. Die Genossenschaften haben fast
vollkommen ausverkauft. Auch die Patenwein¬
woche hat zu einem guten Erfolg  geführt.
Die Bemühungen des Garten- und Weinbau¬
wirtschaftsverbandes und des Landesorganisa¬
tionsausschusses für die Durchführung des
Festes der deutschen Traube und des deutschen
Weines zeigten allenthalben gute Ergebnisse.
Die auch in Württemberg in dieser Richtung
hin geleistete Gemeinschaftsarbeitfand volle
Anerkennung. Diejenigen Weingärtner, die
eine sachgemäße Schädlingsbekämpfung vorqe-
v.ommen haben, können gute Herbstergebnisse
erwarten. Hoffentlich holt die Oktoberwitte,
rnng noch etwas auf, damit bessere Most-
gewichte erzielt werden.

Werbt für eure HMWG!

Donnerstag, 8. Oktober
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Gymnastik I
6.30 Früükonzcrt
7.00—7.10: Frübnachrichtcil
8.00 Wasserfkandsineldnngcn
8.05 Wetterbericht — Bauerofunk
8.10 Gymnastik II
8.Z0 Konzert
9.30 ..Wir machen eine Traubenkur"
9.15 Lcvbevaiike

Iv.vo Bolksliedsinge«
1Ü.Z0 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
11.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Sendepause
15.30 „Wir besuche« das Sausmirtschasl

liche Seminar in Kirchbeim-T.
18.00 Musik am Nachmittag
17.15 „Gemeinnutz und Erfinderschutz"
18.00 „Für jeden etwas"
19 00 Abendmusik
19.10 Echo aus Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Nuterbaltnngs - und Tanzmusik
21.00 „Pasubio"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht .
22.30 Lieder
22.15 Tanzmusik
21.00- 2.00 Konzert

Freitag, 9. Oktober
8.00 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
S.05 Gymuaftik I ---tt

8.80 Frühkonzert
7.00—7.10: Frnhnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnttge» . .

8.05 Wetterbericht — Baucrufuu!
8.10 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Die Adler der Technik"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Naiv-

richten
13.15 Mittagskonzert
11.00 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Sendepause
15.30 „Der Bärenhäuter"
16.00  Musik am Nachmittag
18.00 „Urzeiten"
18.30 12. Offenes Llcdersingeu 1938

19.00 „Am Wasen vor - er kleinen
Stadt"

- 19.15 „Erzcugnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Feierabend schlägt sei« heiliges

Band . .
j 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-
1 und Sportbericht ^
i 22.30 Unterhaltungskonzert , -. "

21.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag, 10. Oktober K
8.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht ,
8.05 Gymnastik I -
8.30 „Fröhlich klingts zur Morgen¬

stunde"
7.00—7.10: Friihnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernsuuk
8.10  Gymnastik II

»I

8.30 Morgenkonzert
9.80 Scndepanse

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Buntes Wochenend«
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Buntes Wochenend«
11.00 „Allerlei von Zwei biS Drei " .
15.00 „Nach Ostland ging unsere

Fahrt " "
15.25 „Bei uns drhoim " . .
15.55 Rus der Jngend ! < ^
18.00 „Froher Fnnk siir alt ««» Mg"
18.00 „Tonbericht der Woche" ^
18.30 Schallplattenkonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Tiefland"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ . . . und morgen ist Sonntag"
2i .oo- 2.oo Unterbaltnngskonzert

Stadtgemeiude Wildbad.

Einzug'".L'üLk"Umsatzsteuer
für das dritte Vierteljahr 1S3S

am Donnerstag den8„ Freitag den9. und Samstag den 10. d. M.
im Rathaus, Zimmer Nr. 4.

Bürgermeisteramt.
Virkeuseld.

rages - oeLnun«
für die Besprechung mit deu Gemeinderäten

am Donnerstag den8. Oktober 1936, abends8 Uhr.
Oeffentlich .-

1. Steinbruchpachtvertrag.
2. Beitrag an die HI.
3. Stammholz-Verkauf.
4. Verschiedenes.

Vtrkenfeld, den6. Oktober 1936.
' Bürgermeister: gez.: Dr. Steimle.

GrSfenhausen-Sbernhaufen.

Herbst-Anzeige.
Die Weinlese beginnt

am Donnerstag den 8. d». Mts.
Bei pünktlicher Auslese, die angeordnet ist. ist eine gute

Qualität zu ermatten.
Kaufliebhaber sind eingeladen.

Der Bürgermeister.

Weinork INebelSbaitz.

Herbst-
Anzeige!

Die allgemeine Lese beginnt am
Donnerstag  den 18. Oktober.

Die Trauben sind gesund und ausgereift. Der Wein
ist dank der vorzüglichen Lage der Weinberge gut. Kauf¬
liebhaber sind eingeladen.

Niebelsbach, den7. Oktober 1936.
Der Bürgermeister.

LTD.

LelsssnkMsksuks kk
lline gröbere Fnrstil siadiokörer von Lsimbacb  ei
folge äer Ztromumsteilung wrs <U«Irk,kr «»m - <I«
vuiigst so. Oensue^wessen bereitwilligst

cturcli stsätotisus Flkrect ttsug , Oalmdscli, kernspr.

iirafiMsWe M1W5 SeWe. Neiiendiiis
Telefon ttr . 377

em

m.a °' » « °"

xVLscdkessel

Dobel.

Arbeits-Vergebung.
Zu einem größeren Neubau habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:

Erd «, Beton- und Maurer -, Zimmer-, Flaschner-
«nd Dachdecker-Arbeiten.

Die Unterlagen liegen am Samstag den 10. Oktober auf meinem
Büro in Dobel auf. Die Angebote wollen bis spätestens Freitag
den 18. Oktober, abends8 Uhr, verschlossen mit entsprechender Auf¬
schrift bei mir abgegeben werden.

Den7. Oktober 1936.
Hudelmaier» D!pl.°Ing.

Vas Ducti :
lebt mit üiri

esstrm

-MljteH-ei NlWifsen̂ EÄ Hest

Daruw. xnAK-uriy
fäsknkees:deuien sieben-ütl^

-einem Kamöraöen?

Bifitenkarte«
liefett schnellstens die L. Meeh' fche Buchdruckerei

Conweiler, 7. Oktober 1936.

VvclsL - sdnLSiss.
Unser lieber Vater, Oroüvater unci Drgrollvatek

Viscker
8tr süenivart a. v.

ist Dienstag trüb im Mer von 95 jsliren clurek einen
LcklagsnksII rur ewigen Kulis eingegangen.

Dis trauerncien Hinterbliebenenr
»sei VIrcker mit ?rau
SoNke. » uminsl mit krau lluise, geb.VIseker.
kr » ,

VIscksr mit brau
nebst Cnkeln und Urenkeln.

Deerdigung Donnerstag nsckmittag um 3 Dbr.

DIrkenkeld, 7. Oktober 1936.

VSNkLSSUNS-
llllr die vielen Deveise kerrliclier Dellnakme, soivie

kür die Llumen- und llranrspenden beim Heimgänge
meines lieben iVisnnes

Mldelm̂uxeu8teill
sagt kerrliclien Oank

die trauernde 6attin : Unns auz «n»t«>>>.

ZlliW-BersteiM«» .
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag. 8. Okto¬
ber 1938, nachmitt. 3 Uhr, in Bir¬
kenfeld:

1 geschlossener Personenwagen-
Anhänger, 1 Schreibtisch, ein
Bücherschrank, l runder Tisch,
1 Lhaffelongues, 1 Schreibma¬
schine, 1 Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Neuenbürg.
Wir süchen

2 gebm-ie TW
und bitten um Angebot.

Amt für Bolkswohlfahrt
(WHW)

Ortsgruppe Neuenbürg

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt
L. Meeh'fche Buchhandlung.

Jeden Donnerslas
frische

Seefische
in bekannterI a Qualität bet

g- UgSr , lEaettkalgvr,
Inh. August Strauß

Wildbad i. Schwarzm.
Servietten
mit und ohne Druck

C. Meeh'fche Buchhandlung'
Verkaufe dMig:

Wohnzimm..Schlafzimm.. Kiich.-
Einricht., sowie Einzelmöbel, l a
Qualität, in großer Auswahl bei

MiMNSm ..-»- .-.
Ehestands-Darlehen!

Suche für meinen Jungen eine

k . skrstelle
als Schuhmacher.



Mittwoch den 7. Oktober 1936 94. Jahrgang Nr . 234Der Enztäler

Lckllläöiscbe
In einer  Feuerbacher  mechanischen Werk-

stätte verunglückte ein 66 Jahre alter Mann beim
Anbringen eines Transmissionsriemens. Am glei¬
chen Vormittag wurde in einer Lehrwerkstätte in
Zuffenhausen  ein 25 Jahre alter Mann beim
Eisendrehen am Auge verletzt,  lkr be-
findet sich im Katharinenhospital.

»
Der ln Balingen  im Ruhestand lebende

frühere Amtsgerichtsdirektor in Freudenstadt,
Major der Reservea. D. Nentschle  r,.vollendete
sein 75. Lebensjahr. Der Wehrbezirksoffizier für
den Kreis Balingen überbrachte dem Jubilar die
Glückwünsche der Wehrmacht. Amtsgerichtsdirektor
Rentschler konnte nämlich mit seinem Geburtstag
das 50 jährigeMilitärjubiläum  feiern.

* -

In Stuttgart  wurde ein 30 Jahre alter
Mann von einem Lastkraftwagenaufdem
Gehweg  angefahren und dadurch lebens¬
gefährlich verletzt.  Der Lenker des Wagens
fuhr davon  und konnte noch nicht ermittelt
werden.

Einem JagdPSchter in Hagnau  am Bodensee
gelang es, in der Nähe des Kirchberger Parks
eine große Bisamratte  zum Abschuß zu
bringen. Das Tier hatte ein Gewicht von 7 Kilo.

»

Bei Neuenbürg  kam dieser Tage ein Kraft-
Wagen aus dem Holzbachtal die Straße Langenalb-
Holzbachtal herab, als dort ein Lastwagen plötz¬
lich anhielt. Im dichten Nebel  fuhr nun der
Personenkraftwagen auf den Last,
w.a gen.  Dabei wurde der Fahrer schwerver-
letzt . — -—
' . > »

' In einer Scheuer der Brauerei zur „Rose" in
Thingen  wurde starker Brandgeruch bemerkt.
Eine Abteilung der Freiwilligen Feuerwehr, stellte
fest, daß ein Teil des Heustocks bereites in
Glut übergegangen  war und über i 00 Grad
aufwies. Glücklicherweise konnte die Gefahr recht¬
zeitig behoben werden. --

Stuttgart , 6. Oktober.
Vom Württ. Politischen Landespolizeiamt

Wird mitgeteilt: Wegen Preistreibereien im
Viehhandel wurden vom Württ. Politischen
Landespolizeiamt im Kreis Reutlingen der
MetzgerP . K. und der Landwirt Fr . K. in
Schutzhaft genommen. Der Metzger hatte beim
Aufkauf von Schweinen und Großvieh in den
letzten Wochen die Höchstpreise in mehreren
Füllen um 15, 20 und 3» Prozent überschrit¬
ten. Außerdem hatte er seit Mürz 1936 keine
Schlußscheine mehr ausgestellt und in seinem
Pareneingangsbuch bewußt unrichtige Ein¬
tragungen vorgenommen. Der Landwirt hatte
sich geweigert, zwei Scheine zu einem Preis,
der etwa 25 Prozent über dem festgesetzten
Höchstpreis lag, abzugeben, als ihm jedoch
80 Prozent mehr geboten wurden, verkaufte er
sie. Die Verhängung der Schutzhaft möge den
beteiligten Kreisen eine ernste Warnung sein.
Die zuständigen Partei - und Staatsstellen wer¬
den von jetzt ab gegen alle Fülle von Preis¬
treiberei unnachsichtlick vöraeken.

Gefängnis für SWeschänder
Stuttgart,^  Oktober

Die 3. Strafkammer des Landgerichts ver-
urteilte  den 61 Jahre alten ledigen frühe¬
ren Rechtsanwalt Dr. Gustav Etzlinger
von Stuttgart wegen eines Verbrechens
gegen das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und de , deut¬
schen Ehre zu der Gefängnis¬
strafe von einem Jahr und zwei
Monaten.  Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr und sechs Monate Zuchthaus beantragt.

Dem Angeklagten wurde trotz seines Leug-
nens nachgewiesen, daß er im Mai 1936 auf
einem Tagesausslug in der Gegend von
Welzheim mit der 35jährigen ledigen ari¬
schen  Sekretärin Gertrud Amos  von
Stuttgart , mit der er seit elf Jahren ein
Verhältnis unterhielt , sich in Handlungen
eingelassen hatte, die nach der Ueberzeugung
des Gerichts unter das angeführte Nürnber¬
ger Gesetz fallen. Andere Fälle von Nasse-
schändung konnten dem Angeklagten trotz
dringenden Verdachts nicht nachgewiesen
werden. Weil nur ein Fall in Betracht kam,
und ferner wegen der langjährigen Beziehun¬
gen, der bisherigen Unbestraftheit und des
vorgerücktenAlters des Angeklagten ließ es
das Gericht bei einer Gefängnisstrafe bewen¬
den. Die Untersuchungshaft wurde Eßlinger
wegen seines Leugnen? nicht angerechnet.

Gin Ehrentag für Stto Salzer
Stuttgart -Untertürkheim, 6. Okt. Am Mon¬

tag konnte Otto Salzer  das 40jährige In-
bllaum seiner Zugehörigkeit zur Daimler-
Benz AG. begehen. In Anwesenheit der Di-
rektion und der Gesolgschastsmitgliederder
Abteilungen Wagenablieserung und Verkauf
beglückwünschte Direktor Dr. Kissel  Otto
Salzer . Ganz besonders wies er auf seine
Pflichttreue und sein vorbildliches Verhol-
ten als Mensch und Kamerad hin. Kurz
streifte er noch einmal die Erfolge Salzers
als Rennfahrer und hob dabei hervor, daß
der Automobilsport zu jener Zeit sich mit
ganz anderen Mitteln behelfen mußte, als es

heute der Fall ist. Dann überreichte Dr . Kis¬
sel dem Jubilar die „Goldene Ehrennadel"
für seine 40jährigen treuen Dienste und
führte dabei aus , daß Otto Salzer eigentlich
ein Doppeljubiläum feiern würde, da er der
25. Gefolgsmann sei, der in treuer Pflicht¬
erfüllung der Daimler-Benz AG. 40 Jahre
diene.

Großfeuer in Eningen
Eningen, OA. Reutlingen, 6. Okt. Am

Montag braL in dem Anwesen des Gottlob
R-einhardi,  amtl . Güterbeförderer, in der
Scheuer Feuer  aus . Das Feuer fand ist
den großen Futtervorräten reichlich Nah¬
rung . Innerhalb kurzer Zeit waren die er¬
sten Mannschaften der Feuerwehr auf dem
Brandplatz eingetroffen. Neben den großen
Futtervorräten und dem sonstigen Land¬
wirtschaftsinventar sind ein Teil der Haus¬
haltungseinrichtungen dem Feuer zum Opser
gefallen, u. a. auch eine Aussteuer. Das Dreh
konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Zwei
dem Brandplah naheliegende Wohnhäuser
mit Scheuer wurden zur Vorsicht geräumt,
weil man zuerst annahm, diese Häuser wür¬
den auch vom Feuer bedroht. Dank dem
energischen Einsatz der Fcuerwehrmannschas-
ten, gelang es innerhalb kurzer Zeit, diese
Gefahr zu beseitigen.

Die Ermittlung der Brandursache
wurde sofort eingeleitet. Es hat sich heraus¬
gestellt, daß im Hofe vor der Scheuer ein
hiesiger Lastkraftwagenbesitzer von einem
Benzinfaß  Benzin holen wollte und mit
der brennenden Sturmlaterne
dem offenen Faß zu nahe kam. was dann
das Benzin zur Entzündung brachte. Dabei
muß noch von Glück im Unglück gesprochen
werden, denn ganz in der Nähe lagerten
noch drei Benzinfässer, deren Explosion un¬
absehbare Folgen gehabt hätte.

Der Dieb im Beichtstuhl
Leutkirch, 6. Oktober. In der kath. Stadt-

Pfarrkirche wurde vom Mesner ein Mann in
einem Beichtstuhl schlafend aufgefunden. Er
gab dem überraschten Mesner an, er habe
am Vorabend beichten wollen, sei eingeschlos-

Hase als Geschäftsmann
Als „rasch entschloffner Käufer" hat Hase jetzt 'p-'n
prima Feinkost-Laden! Und gleich kommt auch der
erste Kund«: „Fabrikant Mehlhose", stellt er sich vor,
„Sie kennen wohl mein Werk in der KaroluS-
straße?" —natürlich, Hase weiß davon und packt dem
feinen Mann gleich ZO Flaschen Sekt und alten Wein¬
brand in das Auto. „Habe heute Herren-Abend",
sagt er noch, „schicken Sie die Rechnung in die
Wohnung!"
Das tat Herr Hase. Aber Geld kam kcinS. Dir
Firma Mehlhose war tags zuvor schon bankrott ge¬
wesen, der Sekt, soweit nicht auSgetrunken, kam in
die „Konkursmasse". Unter den amtlichen Bekannt¬
machungen hatte es natürlich gestanden. . .
Di - ganze Stadt war längst im Bilde, bloß Hase
wußte von nichts. -

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Di« meldet gleich, wer insolvent!
Wobl dem, der sein« Zeitung kennt. . .
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sen worden und habe hier geschlafen. AlS der
Mesner dann rasch nachsah. ob nichts ent¬
wendet worden sei. gelang es dem Dieb,
unterdessen zu flüchten. Wie sich herausstellte,
hatte dieser mit einem Dietrich den Taber¬
nakel geöffnet und ein goldenes Gesäß sowie
einen Zinnteller entwendet. Die Hostien lagen
zerstreut im Tabernakel umher, den der Dieb
wieder geschloffen hatte.
veeikacker äloeck vock Selbstinorck

Der 25jährige Herbert Bräu er  drang
am Dienstag früh in die Wohnung der
Familie Eckert in der Sadebeck-Siedlung bei
Reicheubach (Eulengebirge ) ein, erschoß
nach einem Wortwechsel den Kriegsinvaliden
Max Eckert,  seine Frau und seine 17jäh-
rige Tochter Berta  und verübte dann
Selbstmord. Herbert Bräuer war seit langer
Zeit mit der Familie Eckert eng befreundet.
Zwischen Bräuer und der 17jährigen Berta
bestand ein Liebesverhältnis. Vor einiger
Zeit kam es zwischen Eckert und Bräuer zu
einem Zerwürfnis , Eckert verbot Bräuer sein
Haus und den Umgang mit seiner Tochter.
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Auch Mutter Ullrich hat sich den Sommer über wieder
etwas erholt. Die Oberförsterin hat des öfteren Lebens¬
mittel hingeschickt und sich auch sonst ein bißchen um sie
gesorgt, das hat frischen Mut gemacht. Die Lisel aber ist
obenauf. Denn da ist ein guter Brief von Peter gekommen,
in dem er schreibt, daß er demnächst wieder Herkommen wird.
Er hätte viel zu tun, und für die Zukunft wären die Aus¬
sichten nicht schlecht. Den genauen Tag seiner Ankunft könne
er noch nicht Mitteilen, es werde eben eine Überraschung
werden.

Sie ist sehr glücklich, die kleine Lisel.
Die Wochen fliegen dahin. Bald muß Erntedankfest

sein. —
Als die Ernte beginnt, ist es, als ob ein Läuten durch

das ganze, weite Bruch gehe. Als ob die Erde einen tiefen,
erlösten Atemzug tue. Am Morgen jenes Tages, an dem
der erste Ährenschnitt beginnt, haben gläubige Hände Rechen
und Spaten vor die Kirchentür gelegt, auf die alten, ver¬
witterten Steinstufen. Eine stumme Bitte um gutes Ernte¬wetter.

Und dann beginnt dic- Arbeit.
Warm steht die' Sonne über den Feldern. Den ganzen

Tag über wird da gearbeitet, rinnt der Schweiß. Tag für
Tag. Und schließlich fahren die letzten Wagen mit ihrer
goldenen Fracht ins Dorf zurück, mit Gewinden aus Feld¬
blumen geschmückt.

Morgen wird Dankfest sein. In allen Gesichtern leuchtet
schon die Freude darauf. Reich ist der Segen, den Gott auf
den Feldern reifen ließ.

Schon am frühen Morgen zeigen sich alle Häuser im
Erntefestschmuck. Um Türen, Torwege und Zäune ranken

sich Girlanden und Blumensträuße, auch Buketts aus den
Früchten der Erde und der Obstbäume sind angebracht
worden. Fahnen hängen aus den Fenstern und flattern
lustig im Winde, der flußher weht. Auch die Sonne meint
es gut und strahlt wie ein Segen vom Himmel herab.

Am Vormittag ist die Kirche zum Dankgottesdienst ge-
rappelt voll. Auch hier sind Fenster und Altar mit bänder-
durchflochtenen Erntekränzen bunt und fröhlich geziert. Weit
offen steht das Kirchentor, denn nicht alle haben drinnen
Platz. Bis weit auf die von alten Bäumen überschattete
Dorfaue stehen die Leute, um etwas von den Worten des
alten Pfarrers zu hören und der kirchlichen Weihe dieses
Tages teilhaftig zu werden.

Er spricht einfach und schlicht.
„Es gibt nichts Größeres und Heiligeres als die Kraft

der Heimaterde. Mensch und Erde gehören zusammen, das
ist ein uraltes Gesetz. Wehe dem Volke, das nicht nach diesem
Gesetz lebt oder es verachtet. Vierzehn tragische Jahre haben
auch uns gelehrt, daß ohne Verbundenheit mit der Heimat¬
erde kein Segen auf dem Tun und Schaffen der Menschen
ist. Es gibt eine alte, schöne Sage, die von den Müttern er¬
zählt, die unter der Weltesche sitzen, dem Weltenbaum, und
nichts anderes tun als seine Wurzeln begießen, damit sie
nicht verdorren.

Ja , die Wurzeln des Staates nähren, die Verbunden¬
heit mit der Erde pflegen, von jeher ist es der Bauer ge¬
wesen, der diesen Wurzeln und der Erde am nächsten war.
Aus ihr hat er immer wieder seine Kraft herausgeholt.
Mochte Hagelschlag, Dürre, Unwetter, Überschwemmung ihn
treffen, mochte das Kornmännchen oder die Roggenmuhme
oder der wilde Jäger ihm das Getreide zerstampfen, die
Erde blieb ihm, er ließ sie nicht, sie segnete ihn denn. Und
sie segnet wirklich, meine Lieben, alle, die ihr vertrauen und
sie lieben. Wer wüßte das besser als ihr, Bauern und Land¬
leute? Aus dem Vertrauen und der Liebe zu eurem eigenen
Boden ist eure Kraft und Sicherheit gewachsen. Aus der
Kameradschaft zur Erde habt ihr die Kameradschaft und
Gemeinschaft untereinander gelernt.

Es ist eine neue und große Zeit gekommen. Auch in
den Städten mit ihren grauen Steinkolossen ist wieder das
Wissen um die geheimnisvollen ewigen Kräfte des Heimat¬
bodens erwacht. Wie eine ungeheure Woge hat es alle er¬
faßt — ein Strom gemeinsamen Fühlens fließt vom Lande
zur Stadt , von der Stadt zum Lande. Es ist kein Dorf
mehr einsam und abgeschlossen vom Pulsschlag des ganzen
Volkes, und es ist niemand mehr oder wird doch bald nie¬
mand mehr in der Stadt sein, der nicht von euren Wiesen
und Weiden, eurer Sorge und eurem Fleiß wüßte. Lebendige
Fäden gehen hin und her und knüpfen sich immer fester.
Es ist eine alte und schöne Erkenntnis neu aufgebrochen:
Die gleiche Erde und das gleiche Vaterland haben uns ge¬
boren und ernähren uns. Für diese gleiche Erde gibt jeder
seinen Schweiß dahin.

Dafür wollen wir heute dem danken, der uns die Frucht
unseres Schweißes hat ernten lassen, und ihm geloben, daß
es immer so bleiben soll: In Treue dem Heimatboden ver¬
bunden, in Treue der Gemeinschaft des ganzen Volkes."

Brausend klingt die Orgel auf, und hell fallen die
Stimmen des Schulchores ein. —

Am Nachmittag ist dann das ganze Dorf erfüllt vom
Festtrubel. Auf dem Sportplatz hinter dem Ort zeigen
der Sportverein und die Schulklassen ihr turnerisches
Können. Und danach findet der große, ersehnte Ernteumzug
statt. Es ist eine lange Wagenreihe, die da losfährt , blumen¬
geschmückt. Natürlich eine besondere Freude für die Kinder.
Die sitzen oben, in allerlei putzigen Verkleidungen, zumeist
als kleine Landleute und Hausfrauen , Pappsicheln und
-sensen in den Händen. An der Spitze des Zuges schwankt
eine große Strohpuppe , aus deren Kopf Strohhalme sprießen.
Aus einem der Wagen befindet sich eine Musikkapelle, d-e
mit Tschingbum und Trara die Marschmusik spielt.

(Fortsetzungfolgt.)



Des Kührers Ruf an jeden Deutschen
Der Rechenschaftsbericht - es Mnterhilsswerks 1936/36 als stolzer Beweis deutschen «Spsergeistes

Berlin , 6. Oktober.
Alis der gewaltigen Kundgebung in Berlin

zur Eröffnung des Winterliilsswerkes 1936/37
sprach zuerst
Staatssekretär Funk

Wieder find die Blicke von Millionen deut¬
scher Volksgenossen in dieser Stunde voll
Hoffnung und Vertrauen auf das mit dieser
Kundgebung in allen deutschen Gauen ein¬
setzende große nationalsozialistische Sozial
Werk gerichtet, von dem sie eine Linderung
der Nöte des Winters erwarten . Wieder steht
das Heer der Helfer und Helferinnen bereit,
das Letzte für das Gelingen dieses Werkes
hinzugeben. Auch diesmal soll der Weg offen
bar werden, was die Kraft der Soli
Parität  einer von einem Geiste und einem
Willen erfüllten Volksgemeinschaftzu leisten
bermag.

Wir aber, die wir von Ihnen , mein Wh
ver, mit der Durchführung dieser hohen Auf¬
gabe betraut worden sind, geloben Ihnen,
alle unsere Kräfte wiederum
freudig dafür einzusetzen,  daß die
Gemeinschaftder Gebenden und Empfangen¬
den als eine echte und wahre Not-
gemein schüft  noch enger, noch stärker
Wird, damit wir Ihnen am Ausgang des
Winters melden können, daß in Deutschland
kein Volksgenosse gehungert und gefroren hat.

Reichsminister Dr. Goebbels
ab dann einen groß angelegten Nechen-
chaftsbericht  über die bisherigen Win-
erhilfswerke, insbesondere über das des

JahreS 1935/36 und betonte dabei einleitend,
daß diese Winterhilfsaktiyn, die im ersten
Jahr noch fast undurchführbar erschien,
heute geradezu eine Selbstver¬
ständlichkeit  geworden sei. Not werde
es immer geben, es komme mir daraus an,
wie ein Volk seine Kräfte mobilisiere, um ihr
zu begegnen.

„Wir wollen," so betonte Dr . Goebbels,
„auch im kommenden Winter kein Mittel un¬
tersucht kaffen, um dem Armen und Be¬
drängten zu helfen und den Makel von ihm
gu nehmen, daß er um das , worauf er in
Anserem nationalsozialistischen Staat An¬
spruch erheben kann, betteln mutz. Das ist
rin Ausdruck jenes deutschen Sozialismus,
den Sie . mein Führer , uns schon in der
Kampfzeit gelehrt haben, ein Sozialis¬
mus , der nichts mehr mit Mitleid
ind Mildtätigkeitzu tun hat  und
»er zugleich ein nationales Bekenntnis ist."

Zchutzwall gegen Anarchie
„Das kommende Winterhilfswerk wird das

>anze deutsche Volk als e i n e Einheit sehen.
)̂n einer zerrütteten, von sozialen, wirt¬
schaftlichen und nationalen Krisen erfüllten
Welt wollen wir bei uns zu Hause einen
!? chutzwall gegen die Anarchie
Ausrichten, die wir überwunden haben,
ldeutschland ist ein Block der Ord¬
nung  geworden , und diese Ordnung be¬
lacht auf der sozialen Gerechtigkeit. Bei uns
st die Volksgemeinschaft nicht nur das Er¬
gebnis einer systematischen Propaganda und
ilolksausklärung, sondern darüber hinaus
uch des großen geistigen, wirtschaftlichen
ml sozialen Umschulungsprozesses, den der
iationalsozialismus durchgeführt hat ."

„Das deutsche Volk", so ries Dr . Goebbels
nter langanhaltendem Beifall aus , „ist
eute von dem sicheren Gefühl erfüllt , daß
er Führer an der Spitze des Volkes keine
Handlung tut und keine Handlung unter¬
ätzt, die nicht am Ende zum Segen und
,um Wohl des deutschen Volkes ausschlägt!
darum vor allem fühlt sich unser Volk
glücklich und zufrieden!
Wenn eine mißgünstige Auslandspresse uns

orwirft . daß wir Sorgen hätten , dann sind
oir aus das festeste davon überzeugt," so
rklärte der Minister unter erneutem Jubel,
daß der Führer immer Mittel und
Lege  finden wird, um sie mit Hilfe des
eutschen Volkes zu überwinden . Wir

haben den nutzlosen Streitereien des Parla¬
mentarismus ein Ende gemacht und mit der
Tat angefangen."

„Der Appell des Führers an die Nation
hat auch in dieser Beziehung, wie immer,
einen Widerhall im Herzen des Volkes ge¬
funden. Wir haben vor allem die Freude
gehabt, daß wir die Aermsten unseres Volkes
am Uneigennützigsten und Opferbereitesten
für diese soziale Tat zur Verfügung gestellt
haben." Stürmischer Beifall begleitete diese
Feststellung des Ministers , ebenso wie seine
Erklärung , daß unser Volk mit dem Winter¬
hilfswerk nicht nur eine Dankes¬
schuld an die Armen,  sondern vor
allem auch an den Führer selbst
abgetragen und abzu tragen  habe.

Zahlen, die für sich sprechen! ^
Der Minister brachte dann an Hand vieler

Zahlen die Bilanz des verflossenen
Winterhilfswerkes  zur Kenntnis. Er
wertete die Tatsache, daß das Winterhilfswerk
1935/36 mit seinem 372 Millionen-Gesamt-
ergebnis wiederum eine Steigerung
gegenüber dem des Vorjahres darstellt, als
einen neuen Beweis für den nachgerade zu
einer Selbstverständlichkeit gewordenen Opfer¬
geist unseres Volkes. — Bei dieser Gelegenheit
erwähnte der Minister u. a. auch, daß für die
von der Reichsbahn frachtfrei beförderten 59,3
Millionen Zentner Güter 197 674 Waggons zu
je 300 Zentner Ladegewicht erforderlich wären
und daß ein aus diesen Waggons zusammen¬
gestellter Güterzug die Länge von 1977 Kilo¬
metern haben würde, was der Entfernung von
Stettin nach Toledo oder von Berlin nach
Madrid entspreche. Wer diesen Zug an sich
vorbeifahren lassen wolle, müsse 49 Stunden
warten und würde in jeder Minute 84 Wag¬
gons zählen. Mit der Herstellung der
39 150 000 Stück Brote würden sämtliche Bäk-
kereien von Groß-Berlin 2Z4, Monate lang be¬
schäftigt sein.

Dr. Goebbels  teilt weiter mit. daß die
Durchschnittszahlen der von den einzelnen
Winterhilfswerken betreuten Volksgenoffen
von 16 617 000 über 13 866 000 auf 12 909 000
im vergangenen Winterhilfswerk zurückge¬
gangen seien. Es gehe daraus eindeutig die
günstige Auswirkung der Ar¬
beit  s s chl a cht hervor, die die Zahl der
zu Betreuenden inzwischen um fast 4 Mil¬
lionen herabgedrückt habe.

Das Gesamtaufkommen durch die Zahl der
Betreuten zu dividieren, wie das eine gewisse
Auslandspresse unnützerweise getan habe, sei
reine Unvernunft. Man müsse ja bedenken,
daß sich unter den Betreuten weit über
4 Millionen anderweitig Unter¬
stützte  befunden hätten . Diese Kritiker
täten, so erklärte Dr. Goebbels unter stürmi¬
scher Zustimmung, besser, sich um die Winter¬
betreuung in ihren eigenen Ländern zu küm¬
mern.

Weiter teilte Dr . Goebbels mit, daß die
Zahl der gegen Entgelt beschäftigten Helfer
nur 0.6 v. H. ausmache, und daß die Auf¬
wendungen sür Löhne und Gehälter , gemessen
an der Gesamtleistung, nur 1.64 v. H. dar¬
stellten. Wenn die Eintopfspende eine Stei¬
gerung von 2 385 000 NM. zu verzeichnen
hätte , so sei das ein Zeichen dafür , daß die¬
ser anfangs heftig bekämpfte Bestandteil des
Winterhilfswerkes sich zunehmender Beliebt¬
heit erfreue.

Wie tief der nationalsozialistische Gedanke
im Volk Wurzel gefaßt habe, beweise vor allem
auch das glänzende Sammelergebnis des Tages
der nationalen Solidarität . Die Sammlung
unter den Ausländsdeutschen  habe
eine Erhöhung um 95 v. H. auf 1 791 000 RM.
erbracht. „Ich möchte diese Gelegenheit be¬
nutzen," so erklärte der Minister unter leb¬
haftestem Beifall, „um vor allem unseren fern
von der Heimat lebenden Brüdern für dieses
Bekenntnis zum Werk des Führers den be-
sonderenherzlichenDankdesdeut-
schenVolkes  zum Ausdruck zu bringen."

Deutschlands Bekenntnis sinn Sichrer
Stürmischer Beifall erhob sich, als

Dr . Goebbels unter Hinweis auf die Gesamt¬
ergebnisse der bisherigen Winterhilssmaßnah-
men mitteilte, daß die Leistungen nunmehr
insgesamt die Milliarde weit überschritten
haben.

„Was Sie , mein Führer , bei jedem Win¬
terhilfswerk von uns verlangt haben, ist er¬
füllt worden. Wir haben jedesmal die voran¬
gegangenen Leistungen übertroffen. Das
deutsche Volk hat sich  zu dieser Soli¬
darität zu Ihnen , zu Ihrem Werk
und zu Ihrer Idee trotz aller
UnkenruseausdemJn - undAus-
land bekannt.  Wir können Ihnen ver¬
sprechen— lang anhaltender stürmischer Bei¬
fall unterstrich diese Worte des Ministers —
daß das auch im kommenden Winterhilfs¬
werk der Fall sein wird . Der Arme  soll
nicht nur wissen, daß er nicht zu hungern
braucht, sondern er soll das Gesühl haben,
daß er national , wirtschaftlich
und sozial als gleichberechtig¬
tes Glied  in unsere Gemeinschaft aus¬
genommen worden ist! Er soll in dem Reich,
das Sie . mein Führer , gegründet haben,
nicht mehr das Gesühl der Deklassierung
empfinden, er soll auch nicht das Gefühl
haben, daß ihm Almosen gegeben werden,
sondern daß mit dieser Hilfeleistung eine
soziale  Ps licht  erfüllt wird!

Wenn Sie , mein Führer , das deutsche Volk
aufrufen . so weiß die Nation , worum es geht.
Deshalb wird auch dieser Appell nicht un-
gehört verhallen. Wieder wird die Nation
Ihnen einmütig und ohne Vorbehalte Ge¬
folgschaft leisten. Das ist uns allen eine
Herzenspflicht. Auch für das Winterhilfs¬
werk des kommenden Jahres gilt sür uns
alle das Wort : Führer besieht , wir
folgen ! . . . .

Die Rede des Ministers fand den lang¬
anhaltenden , stürmischen Beifall der Massen,
die die Deutschlandhalle füllten.

Der Führer spricht
Nun tritt der Führer  an das Redner¬

pult . Gewaltig brauste der Jubel aüf, in
dem eine unendliche Liebe  zum Aus¬
druck kam, in diesem Augenblick, als Adolf
Hitler sich anschickte, das ganze deutsche Volk
zum großen sozialen Dienst am WHW. aus¬
zurufen. Die Gemeinschaft der 20 000, die
die Halle füllte, war nichts anderes als eine
Repräsentation des ganzen deutschen Volkes,
die Vertretung der vielen Millionen in allen
deutschen Gauen , die alle bereit sind, mit¬
zumarschieren in dem kommenden großen
Kampf gegen die Not des Winters.

Gespannt lauschten die Zuhörer zunächst
den ersten Sätzen des Führers , als er den
Zustand schilderte, der im Jahre 1918 herauf¬
beschworen worden war , die Zeit des poli¬
tischen und wirtschaftlichen Wahnsinns und
der Demokratie, die nur eine Lüge ist. Als
dann der Führer die Abrechnunghielt
mit dieser Verlogenheit der
Demokratie,  da gaben die Zuhörer mit
ihrem Beifall ein Bekenntnis ab, das deut¬
lich und stark genug aller Welt die Meinung
des ganzen deutschen Volkes klar machte.

Es War ein stolzes Erinnern  an die
Kampfzeit und die Tage des Umbruches, als
der Führer mit aller Eindeutigkeit betonte,
daß ganz allein der Sieg der
nationalsozialistischen  Be¬
wegung  der Anlaß dafür gewesen sei,
daß es in Deutschland anders ge¬
worden  i st, und als er vom Glauben und
vom Optimismus sprach, der die Männer der
Bewegung vom Anfang des Kampfes bis zum
endgültigen Siege erfüllte.
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ostisn können.

„Es ist ein neuer deutscher Mensch
geschaffen worden und dieser neue deutsche
Mensch hat unerhörte Opfer auf sich ge¬
nommen." Eindringlich sprach der Führer
von diesem Wunder , das die bürgerlichen
Kritiker des Nationalsozialismus in der
Kampfzeit und die ausländischen Kritiker
auch heute noch nicht begriffen haben. Er¬
griffenheit lag in den Worten Adolf Hitlers,
als er vom Opfermut und dem
Glauben  dieser neuen deutschen Menschen
in der schwersten Zeit des Kampfes und des
Mißverstehens sprach und der Männer ge¬
dachte, die damals mit unendlichem Idealis¬
mus oft das Schwerste ertragen und alles
aufs Spiel setzen mußten. In dem zum
Sturm anwachsenden Beifall, mit dem die
20 000 Zuhörer diese Worte aufnehmen, lag
zugleich der Dank des Volkes für
diese Getreuen,  die mit dem Führer
marschiert waren , bis das neue Reich ge¬
gründet werden konnte.

Die Idee des deutschen Volkstums
Diese Heraufbeschwörung des ganzen einzig¬

artigen Idealismus der Kampfjahre zog alle
Anwesenden in den Bann einer großen
Stunde , in der wieder Vieles wach wurde,
was man vielleicht zu leicht vergessen könnte.
— Dann beschwor der »Führer noch etwas
anderes : Die gewaltige Idee deSj
deutschen Volkstums,  die die Idee
seiner Größe. Stärke und Einheit , der er ins
eindringlicher Charakterisierung die einstigen
Schemen von rechts und links gegenüber-
stellte. Die Spannung , mit der die MenKHm
die Worte des Führers aufnahmen , stand auf
allen Gesichtern in der Niesenhalle zu lesen. ,

Appell an das Weltgewissen
Als Adolf Hitler von dem Wunder der

neuen Volksgemeinschaft  sprach, da
fühlte man wieder aus jedem Wort die große
Liebe zum Volk und zu jedem einzelnen deut¬
schen Menschen, die das Herz des Führers er¬
füllt. Hier sah das ganze Volk einleuchte n-
des Vorbild  und willig erkannte jeder an¬
gesichts der Größe dieser Führerworte die
Pflicht, die er nun auch im kommenden Win¬
ter seinen Volksgenossen gegenüber zu erfül¬
len hat. Eindringlicher konnte der Appell an
die Erfüllung dieser Pflicht nicht gestaltet wer¬
den als mit dem leidenschaftlichen Hinweis des
Führers auf die Opfer jener , die in
schwer st erZeitfürdieErringung
d e r p v l i t i s che n und moralischen
Gesundheit  unseres Volkes die größten
Opfer mit Selbstverständlichkeit auf sich ge¬
nommen haben. Spannung und Anteilnahme
an den Worten des Führers wandelte sich hier >
in stürmische Begeisterung um, in der ein G e-
löbnis im Namen des ganzen Vol-
ke s lag, ein Gelöbnis, das in den kommenden
Wintermonaten restlos erfüllt werden wird. .

„Wir haben etwas , was unserLebe .n'
wieder lebenswert  erscheinen läßt, -
das ist das deutsche Volk!" Diese Worte des ,
Führers waren ein Mahnruf , zugleich aber
auch ein Bekenntnis. Und als der Führer
dann am Schluß die Parole für das WHW-
ausgab , und seinen Glauben und seine Er¬
wartungen aus ein Zolles Gelingen kundtat,
da reckten sich wie zu einem Schwur die '
Hände in die Höhe und spontan erklangen
aus der Masse als Gelöbnis die Hymnen der '
Nation.

Gewaltiger Jubel brauste auf . als der
Führer die Halle verließ und man wußte:
Sein Ruf an das ganze deutsche
Volkwirdauchdiesmalnicht um-
sonst gewesen sein!


	[Seite 1519]
	[Seite 1520]
	[Seite 1521]
	[Seite 1522]
	[Seite 1523]
	[Seite 1524]

